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London setzt neue Lügenmeldungen in die Welt.
Wild Ulm kii Willi?

-— Gestern trafen auf dem Danziger haupt-
bahnhaf 20 neue poslnifche --Zdllinspektoren« ein.

—- Doniierstaganittag entgleiste der .D--Zug 148
‘Berlin—Dresben—‘Brag bei Vodesnsbach im Su-
betengau. Nach den bisherigen Feststellungen
sind 13 Tote uoid 15 bis 20 Verletzte zu beilagen.

—- Das Luftschiff ,,Graf Zeppeliii« ist um 15
Uhr zu einer Fahrt, bei der Erprobungen vor-
genommen werden, ausgestiegen.

-—— Jn der Londoner Presse tauchen plötzlich
Lügenmeldungen über deutsche Truppenbewegun-
gen auf. Diese unglaublichen Lügen haben auch
in der Pariser Presse bereitwilligst Aufnahme
gefunden.
— Der Direktor im Foreign Office Straiig ist

in Moskau eingetroffen.

 

Druck auf das zaudernde Moskau.
dnb. Jn der Londoner Presse tauchen plötzlich

aie verfchiebenflen Meldungen über deutsche
Truppenbewegungen oder Schülzengräbenbaulen
an der polnischen Grenze, vor allem in der Sto-
malei, auf. Die erstaunlichste Meldung veröffent-
licht in großer Aufmachung der dplomatische
Korrespondent des ,,Dailn Herald«, der unter den
Riesenüberschrifteii „hiiler ift für feinen großen
Schlag vorbereitet — nämlich die baldige Be-
sehung der Slowakei --“ melbel, er glaube. daß
Hitlers nächster Eoup nahe bevorstehe. Jn den
nächsten Tagen würden deutsche Truppen die
Slowakei besehen und aus ihr ein Protettorat
machen. Deutsche Truppen seien bereits in den
verschiedensten Teilen des Landes. Das Blatt be-
richtet von dramatischen ungarisch-deutfchen Ver-
hanblungen, bie negaliv verlaufen seien.

Der diplomatische Korrespondenl der „Iimes“
schreibt ebenfalls, verschiedene Regierungen heg-
ten Befürchlungen wegen des Standes der Dinge
in der Slowakei. Deutschland schicke verstärkt
Truppen in die stowakischen Jtordgrenzgebiete
Man spreche von einer Teilung der Slowakei
zwischen Deutschland und Ungarn. Schlechten
Gewissens fügt das Blatt hinzu: diese Gerüchte
könnten aber nicht bestätigt werden.

Mit dem berüchtigten Deutschenhasfer Hean
de Kerillis an der Spitze unternehmen verschie-
dene Pariser Zeitungen aus allen Lagern
schlagartig einen neuen Verleumdungs- und hetz-
feldzug gegen Deutschland und nehmen hierzu
das gespaniite deutsch-polnische Verhältnis zum
Anlaß. ,,Epoque« sagt, daß ein Zusammenftoß
Deutschland-Polen vom Reich vorbereitet sei.
,,Jour« berichtet ähnliches und bemerkt: Die hal-
tung Poleiis hiergegen sei bewundernswert.
Man müsse vor diesem Lande den hat ziehen,
das bei dieser Prüfung so würdig und selbstsicher
sei. Es sei offensichtlich, daß Deutschland versuche,
den mit der Sudeten-Angelegenheit begonnenen
Schlag zu wiederholen. ,,Ordre« behauptet, die
Warschauer Kreise seien der Ansicht, daß die
Stunde einer brutalen deutsch-italienischen Offen-
five sich nähere. Aus diesem Grunde wünschten
sie mehr denn je den raschen Abschluß des Dreier-
abkommens. Die Polen seien überzeugt, daß
Moskau bei weitem nicht so gefährlich sei wie
die ,,hitler-Gefahr«. Der ,,Jour« und der ,,Fi-
garo« veröffentlichen Meldungen aus London,
denen zufolge starke deutsche Truppenbewegungen
in der Slowatei und in Schlesien in Richtung
auf die polnische Grenze hin gemeldet werden.

Die holländifche Presse bringt aus englischer
Quelle stammende Meldungen über angebliche
große deutsche Truppenbewegungen in der Slo-
watei und an den Grenzen Polens.

O . O

Die unglaublichen Lügen, die von London aus
verbreitet werden, kennzeichnen kraß und grotest
jene britische ,,Faivneß«, von der uns kürzlich
erst maßgebliche Londoner Regierungsniänner
überzeugen wollten. Zum soundfovielten Male
gießt ein gewisser Agitationsausschuß eine Pan-
dorabüchse gemeinster und gefährlichster Deut-
fchenhetze über die Welt aus, untd prompt greift
man überall danach. Die Regie klappt jedoch zu
gut, zudem nennt man in Paris und Aimsters
dam unvorsichtigerweise die englische Duelle —

usiq

so wissen wir denn Bescheid! Diese Lügen, die
haargenau berühmten Guten vergangener Zeit
gleichen, sinid so albern, daß zudem ein Teil der
Blätter, darunter bie zu Unrecht oft als seriös an-
sgesprochene ,,Times«, unter augenscheinlichen
Beklemmungen vielverratende Einschränkungen
machen. Aber der eine Zweck wird zunächst er-
reicht: gewisse Kirchtusrnipolitike.r, von denen es
in Europa wimmelt, ins Bockhorn zu jagen. Ob
der augenscheinliche hauptzwerh nämlich, Druck
auf das zaudernde Moskau, erreicht wird, ist bei
der Erfahrung unb Pfiffigkeit des Kreml zwei-
felhaft; es sei beim, daß er nun in den Besitz einer
Entschuldigung gesetzt ist denen gegenüber, bie ein
ein Bündnis mit dem Kapitalismus als Verrat
ansehen.

Lügen, das steht nun fest, schaden immer noch
sdeni Lügner selbst am meisten- Das Ansehen
jener Politik, welche sich solch beschämen-der Mit-
tel bedien-t, um aus einer Sack-gasse herauszu-
flammen, dürfte umso tiefer sinken, als bereits bie
halbe Welt mit dem Finger auf die jämmerlichen
englischen Rückfälle in die Panikmacherei und
Psychose der ersten Eimtkreisung und der darauf
erfolgten Katastrophe zeigt. Und eine solche Po-
litik sollte Europa und uns von ihrer Lauter-
ieit und Verftärrdiigunkgtbereitschaft überzeuigenl

hindertan eines itluvereii Kreuzer-.
Am 1. Juli in Bremen,

bnb. Am 1. Juli 1939 wird in Bremen auf
der Werfl Deutsche Schiffs-s und Mafchinenbaus

 

 

Aktiengesellschaft der schwere Kreuzer „L“ vom
Stapel laufen. Der Kreuzer „L“ ist ein Schwe-
sterschiff des am 19. Januar 1939 auf der gleichen
Weist abgelaufenen schweren Kreuzers „Senb-
lih“ und der fünfte Bau einer Serie von 10 000
Ionnen-firemern.

linbaiiliiaer ttmicheid des Führers.
Aufhebung aller Ausnahmebestimmungen von
der Gefchwindigteitsbegrenzung für Kraftfahr-

zeuge.
dnb. Zu der Verfügung des Führers über

die Geschwindigkeitsbegrenzu für Kraftfahrs
zeuge wird ergänzend mitgelei l, daß von dieser
Verfügung im öffentlichen Verkehr keinerlei Aus-
nahmen zulässig sind«

Bei traflfahrtechnifchen und traftfahrsports
lichen Erprobungsfahrten hat sich der Führer in
Einzelfällen eine Ausnahmegenehmigung selbst
vorbehalten.

„Graf 3evvelin“ taieber unterwegs.
Fahrt nach Hamburg.

Das Liiftseliitf »Graf Zsevpelin« ist am Don-
nerstag um 15 Uhr zu einer neuen Fahrt asqu
gestiegen. Es steht unter »der Führtan von
Kapitän Abbert Sammt und wird auf dieser
Fahrt weitere Erbrobunaeti der Schiffs-einrich-
tunaen vornehmen. Mit der Rückkehr iit für
Freitag am iaaäten Nachmittag zu rechnen. Das
Liigftssrliifif nahm Kurs nach dem Rhein. Um
18,32 Whr befand es sich über Köln-

 

Mag Berlin-Bin entoleist.
13 Tote. —- Mit zu hoher Geschwindigkeit in bie Weicheukriiuiuiuug gefahren.

dnb. Am Donnerstag gegen 11.20 Uhr ent-
gleiste der Bezug 148 Berlin-Dresden—Prag
bei der Durchfahrt durch Bahnhof Mittelgrund
bei Bodenbach (Sudelengau). Drei Wagen stürz-
len um. Die Lotoniotive fuhr in das an der
Strecke stehende Stelliverk hinein und zerstörte es.
Nach den bisherigen Feststellungen sind 13 Tote
und 15 bis 20 Verletzte zu beilagen, darunter drei
Schwert-erlegte Der Präsident und der Vize-
präsident der Keichsbahndirektion Dresden be-
gaben fich sofort an die 2lnsallstelle. Auch Reichs-
statthalter und Gauleiter Henlein begab sich bald
nach Empfang der Nachricht von Reichenberg aus
an den Ort des Unfalls.

Jn dem amtlichen Bericht über den Unsfall
heißt es: Bei der (Einfahrt icn den Bahn-has ent-
gleiste bie Lotomotive des 'Eisßuges 148 (Berlin——
Dresden-Brach Der Postwagen, ein Personen-
wagen-3. Klasse und der Spesifewasgsen wurden
teilweise ineinandergefchobem Bei dem Unfall
wurden 11 Personen sofort getötet unb 26 ner-  

letzt, davon 10 Personen schwer. Von den Schwer-
verletzten sind noch zwei gestorben, so daß sich die
bisherige Gesamtzahl der Todesvpr auf 13 ftellt.

Die Verletzte-n wurden ins Krankenhaus
Tetschen gebracht. Von den 16 Leichtverletzten
konnten bereits fieben wieder entlassen werden.-
Sie setzten mit den anderen Reisen-den in eignem
bereitstehendensPersowenzug in Richtung Boden-
bach die Fahrt fort.

Die erste Hilfe leistete die Feuerwehr. Auch
Weh-mouchtteiisl-e waren bald zur Stelle. Außerdem
trafen zwei Reichsbahnhilfszügie von Dresden und
Aussig an der Unfallstelle ein.

Beide hauptgsleise waren mehrere Stunden
gesperrt. Der Personenverkehr wurde inzwischen-
durch Autosbnsse aufrechterhalten. Gegen 16 Uhr
konnte der Betrieb eingleisig wieder aufgenom-
men werden.

Der Unifall wurde vermutlich dadurch ver-
ursacht, daß der Zuig trotz des einwandfreien
Signals mit zu hoher Geschwindigkeit in die
Weichewtrümimuiisg einiges-ihren ist.

 

Feierliilier Rameustoetlisel des bisherigen Wachregiiueiits Berlin.
dnb. Auf dem Kasernewgelände bes bisheri-

gen Wachregiments Berlin in Moabit fand am
Mittwochvorinittag in feierlicher Fovm die Um-
benennung des Regiments in den ihm vom Füh-
rer kürzlich verliehenen Namen ,,-Jnfansterieregi-
meint Großdeutschland« statt. Als der Roman:
dant von Berlin, Generalleutnatth Seifert, auf
dem Kasevnenshof eintraf, war dass Regiment in
Paradeaufstetluing angetreten. Der neue Regi-
mentskommandeur Oberstleutnant von Stock-
hausen erstattete Meldung- Unter den Klängen
des Präsentieumarsches schritt Generalleutnant
Seifert die Front ab, um dann in einer kurzen
Ansprache den Namenswechsel zu vollziehen. Re-
gimentskommanideur Oberstleutnant von Stock-
hausen dawkte für die dem Regiment ausgespro-
chenen Wünsche und wandte · - seinerseits
mit einer Ansprache an das - nt. Er wies
daraufhin, daß das bisherige WHa egiment fast 20Fahre als einziger Truppenteil n der Reichs-
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hauptftatbt gestanden habe. Im herbst dieses
Jahres, so führte der Regimentskommandeur fort,
wirid das Regiment völlig umgegliebert. Es wird
aus vier Bataillonen bestehen und rekrutiert sich
von selbst aus Freiwilligen aus dem ganzen
Reich. Nachdem Oberstleutnant von Stockhausen
noch mitgeteilt hatte, daß das Regiment im heubst
eine neue Unifonm erhalten werde, erklärte er
abschließend: Wir wollen in unserem stolzen Na-
men die großdeutsche Wehrmacht vevkörpem So
wie wir bei Paraden stets am ber Spitze mar-
schieren werden, so werden wir auch, wenn es
einmal hart auf hart geht, an der Spitze zu stür-
men wissen, und unser Wahlspruch sei: Für Füh-
reruknd Vaterlde«

Der Regiinentskommandeur brachte dann ein

dreifaches Siegheil auf das Großdeutsche Reich

Das Luftschiif passierte Donnerstagabend
aeaeii 22 Il‘hr Ver-den an der Aller, etan 12 Kilo-
meter fsüdöstilich tin-d erreichte Hamburg in 400
Meter Hätte aeaeii 22,301bhr. Das Lufbfchiff
trennte m langsamer Fahrt etwa eine halbe
Stunde süsber der Hanseftasdh

Im Kampf gegen den Weltteiud.
Uraufführung bes silms über die Legiou (Sauber.

DKK. Am Donnerstagabend fand im Ufas
Palast am Zoo die Uraufführung des dotumeuta-
rischen Iilms vom Einsalz der deutschen {freiwil—
ligen in Spanien flall. Dieser Großfilm der Use-,
der unter Leitung von Prof« Karl Ritter an
allen spanischen Staaten gedreht wurde, ivo die
Oegion Eondor im Kampf gegen den bolschewislis
fchEU Weltfeind stand, fand eine begeisterte Auf-
na me. .

Nach der von allen Anwesenden mit atem-
raubenider Spannung verfolgten Ausführung
brach das Publikum in langanhaltenden Beifall.
aus,»der besonders Prof. Karl Ritter galt. Dann
erschien auf der mit den deutschen uiitd den
spanischen Fahnen festlich geschmückten Bühne
wiederum der Musikzug des Regiments Generai
(Baring, um nun vor dem begeisterten Publikum
Zeä Marsch der Legion Coindor ausklingen zu
a en.

Italieiiiftiie Flieget ans Spanien zurück
Festlicher Empfang in Genua,

· dnb. »Das italienische Fliegerkorps in Spa-
nien ist mit dem Dampfer „Duilio“ in Genua ein-
getroffen. Vor dem Triumphbosgen von Genua
hat Vitktor (Emanuel III. Donnerstagabend die
Parade der mit dem Dampfer ,,Duelio« aus Spa-
nien heimgekehrten italienischen Flieger-Legio-
nare und auch der schon früher aus Spanien
heimgekehrten Flieger abgenommen. Mit ihnen
marschierten 80 spanische Fliegen die ihre italie-
nischenKaimeraiden nach Italiens begleiteten. Au
der Sei-te des Königs befanden sich Außenmini-
ster Graf Ciano und der Kommandant der spa-
nischen Luftwaffe, General Kindelaai. Nach der
Parade zogen die italienischen Flieget durch die
Stadt Genua, wo sie von der Bevölkerung mit
begeistertem Jubel gefeiert und buchstäblich mit
Blumen iiiberschüttet wurden.

Spanien vergißt die Bruderliilie nicht.
Festticher Empfang Serrano Suners nach der

Ronireise.
dnb. Der spanische Jnneniiiinister Serrano Suner

ist am»Mittwoch von seiner Rotnreise wieder in Barte-
lona eingetroffen, wo er in feftlicher Form empfangen
wurde. Auf seinem Wege durch die Stadt war der
Abgesandte Francos nach Statten, begleitet von Be-
geisterungssiurmem aus denen immer wieder „heil
hitler‘s unb ,,Viva Alemania«-Rufe heraustlaonVom Balkondes Rathauses hielt Serrano Suner eine
Ansprache, die uber alle spanischen Sender verbreitet
wurde. Nachdem er zunächst noch einmal auf bie Be-
deutung des spanischen Freiheitskampfes eingegangen
war, betonte er, Spanien werde die ihm in feinem
stampssf geleistete HilfeS der vferbrüderten Nationen nicht
verge en. Merrano uner chlo mit ein -
Statten, Deutschland und Portuggl em Hoch auf

Politik der offenen Tür.
Gasean über seine Verhandlungen in Ankara.

. bnb. Außenminifter Gafencu gab Erklärungen über
seine Verhandlungen in Ankara ab, wobei erben Ab-
fchluß eines. Abkomniens mitteilt. Am Donnerstag
werde er . ein Zusammentreffen mit dem türkischeii
Staatsprafidenten haben. Die Verhandlungen hätten
sich zunachft auf die türkisch-ruinänischen Beziehungen
erstreckt, was gestatte, die gemeinsamen Interessen und
Gefuhle festzustellen. Als dies-jähriger Vorfitzeuder der
Balkanentente liege ihm daran, über die Einigkeit, die
politische Unabhängigkeit und den Frieden in deren
Landern zu wachen. Es sei dies das Bestreben aller
Vertreter« dieser Länder. Er habe barin bie völlige
übereinstimniung des türkischen Außenministers fest-
stellen können. Die Balkanentente umfasse nicht alle
Balkanstaaten, schließe jedoch niemand aus unb fei
gegen niemand gerichtet. Die Politik der offenen Tür
werde ohne jedes Zaudern, aber auch ohne Schwäche
befolgt. Um der Einigkeit der Balkanentente zu dienen,
sei in Aussicht gentknmen worden, ein Untersuchungs-
und Studieninsiitut mit dem Sitz in Jstanbul zu er-
richtenszum Studi der wirtschaftlichem kulturelleii, unid den Führer unb Obersten Befehlshaiber der

Wehrmacht aus.
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pqndnreiili an Mittlere Insel.
Eine private Aktion, die seht die Diplomatie beschäftigt

dnb Neben den großen politischen Sorgen, die
man sich am Ouai d’Orsay und im Foreign Offiee macht,
beschäftigt ein kleiner Zwischenfall, der sich wegen
einer im Kanal gelegenen ziemlich unbekannten briti-
scheii Jnsel ereignete, Die Diplomatie.

Vor St. Malo liegt die-Insel Miiiquiers, die bri-
tisches Eigentum ist. Ein französischer Maler, Der sich
offenbar an einstige wechselseitige Eroberuugszüge über
den Arinelkanal erinnerte, seßte sieh kiirzlich an die
Spitze von 50 bretoiiischeii Matrosen und nahm von
der Jnsel Besitz, Die englische Flagge wurde einge-
zogen und das Bild des Präsidenten der französischen
Repiiblik aufgestellt. Dann baute man eine kleine
Hütte als Uiiterkiiiift für die Fischer.

Ein englischer Beamter bemerkte die Veränderung
auf der Jnsel und erstattete Anzeige. Eliie Uiiter-
suchung wurde eingeleitet. Man glaubt, daß der
Zwischeiifall —- iiii Zeitalter der ,,traditionelleu fran-
zösischsbrttischen Freundschaft« —- eine befriedigende
Lösung finden wird.

Die Türkei iiii Einkreisungsldstenn
Frankreich ver-schachert Mandatsgebiet.

dnb. Ministerpräsideiit Refik Sandain gab am
Dienstagabend in einer Sitzung der Parlanientsgruppe
der Repiiblikanischen Volkspartei bekannt, daß in den
fraiizösisri)-tiirkischeu Verhandlungen iiber die Abtre-
tung des Saiidschaks Alexaudrette eine (Einigung er-
zielt worden sei und der Sandschak der Türkei endgül-
tig abgetreten werbe.

Wie havas meldet, habe der Text des Abkoniinens,
abgesehen von noch nicht geklärten kleineren Fragen,
bereits Form erhalten. Das Abkoiiiiiieii werde aus
zwei Teilen bestehen; der erste betreffe nur den Sand-
schak; er soll in Ankara vorn tiirkischeii Außeniniiiister
und dein französischen Votschafter uiiterzeichiiet wer-
ben: Der zweite Teil enthalte eine gemeinsame Bei-
staiidsertlätung für das östliche Mittelmeer und werde
in Paris von Außeiiniinister Boniiet und dem türki-
scheu Votschafter in Paris unterzeichnet werben.

ltrolfuung des unaarisitien Reichstaaes
durch Reichsverweser von horthh.

dnb. Der neue uiigarische Reichstag ivurde am
Mittwoch mit einer gemeinsamen Sitzung des Ober-
hauses und des Abgeordiietenhauses durch Reiche-ver-
iveser von horthv feierlich eröffnet. horthn dankte in
seiner Eröffnungsrede der Vorsehung Dafür, daß Teile
der vom Vaterland abgetrennten Gebiete nach 20
Jahren Fieimsuchuiig nicht durch einen märderischen
Krieg, sondern infolge eines Triumphes der Gerechtig-
keit zu Ungarn zurückgekehrt seien. Mit Dank und Zu-
friedenheit — so fuhr der Reichsverweser fort —
denken wir an jene großen Ergebnisse, die wir, gestützt
auf Die Freundschaft Italiens und aus die Freundschaft
des alten treuen Waffenbruders Deutschland, erreichen
konnten. Wie bisher, so wollen rvir auch in Zukunft
mit beiden mächtigen, miteinander verbündeten, be-
freundeten Staaten im Interesse des großen Werkes
eines gerechten Friedens gemeinsame Wege gehen.«

Roosevelt will im Herbst London besuchen. Die
jüdische Wochenzeitschrift »Ken«, Die oft im Besiß ver-
traulicher Juformationen aus Washington ist. berich-
tet, Rooseuelt habe die Absicht, im herbst London zu
besuchen, falls es die internationale Lage gestatte. Auch
rechnet Roosevelt bereits fest mit seiner dritten Kandis
datur und slifrieberwahl.

Uniersuchuiigskoinmission foll die Ursache des „Squa-
liis·'-Ungliicks feststellen. Marineminister Swansoii hat
eine unter Vorsiß des Konteradinirals Tarraut stehende
vierkiipfige Offizierskomsmission zur Untersuchung er Ur-
sache des »Ssiualus«-llngliicks ernannt. Das Unster-
sitchungsergebuis ist jedoch nicht vor Bergung des tief im
Schlamm liegenden UsBoots zu erwarten. Die Taucher
versuchten bisher vergeblich, Trossen unter dem Schiffs-
rumpf durchzuziehen, um eine Hebimg des Bootes zu er-
möglichen.

Kkiiik Zin siiili Miit
Roman von hans Fischer-Stockern.

copyright by Karl Köhler 8: Eo., Berlin.

lNacbdruck verboten.)
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»Aber das hängt Doch damit zusammen. mit
dies-er Reiterei- mit allem!“

»Um so Veiiilichen Einer
Musierte.« » «

»Ich fürchte. daß es Erich ist. Gerdal
»So. Das weißt Du.

band Bescheid in dieser Sache.
Freund
Whenteuser2«

»Wer konnte voraussehen wie es wird? lind
ein Gutes bat die Sache jeden-falls Was fqa’

Denke doch an Ehrritl,
an Grich selber. der sicherlich schen dieses Geld
verwünscht, siin das er Dich beinahe preisge-

ich einesi Viel Gutesl

selben hatte —- «
»Wind er denn —-
“werbe: Gcrda- “Niet

wir zusammen reisenl

anaesanaenliat · «
»Ein Geschäft weiter nichts.
am beißt das nun Weber?"

 
ist zuletzt der

Du weint ia aller-
Und läßt Deinen

da einfach bineinschlittern in dieses

ganzes Unternehmen _
hatte doch diesen Silber}. Natürlich weiß er, daß ·

Damm. Franzi-
machen wir der Komödie ein Endei Vielleicht bin

ich selber mit schuld. wenn er hier diese lachers
Eiche Geschichte nzit —- mit —- diesem iunaen Ding

»Er wollte von Marietta etwas beraus-

feierten. mit Schön-tun und kleinen Geschenken-

aber mit kaltem Herzen Die Methode ist

lävvisch aber nicht neu. Nur bat sich der große

Geschäftsmamu Da es sich nicht um einen realen

gegenwart in Geld. sonder-n Um ein irreales

Dina.‘ nämlich ein kluaes und verliebtes

Walters. itanbelte. gründlich _nerrechnet. Sie,
nicht er. war der bessere Schauspieler.

Gevda machte große- stiarre wagen. Sie

ahnte aanii neue thänae Fast unheim-
Fuß erschien ihr nun Sirene. Der hier. lassia via-u-

demd. mit soiweräner Gestie über allen Ereig-

nissen an sieben feinen.

Das neue Gesetz über die Deutsche Reichsbaiit
Aussichte- und Weisuniisreilit des Führer-. — iillleiuiae Entscheidungsbefugnis des Reichsbankiiräsideiiten

dnb. Vor Vertretern der deutschen Wirt-
schaftspresfe gab Reichswirlsihaslsminister und
Reichsbankpräsideiit Funk Erläuterungen über
das neue Gesetz über die Deutsche Reichsbaiik,
das mit dem 16. Juni in Kraft tritt und die durch
das Gesetz vom 10. Februar 1937 eingeleitete
Umgestaltung der Reichsbank nach den im Erlaß
des Führers vom 19. Januar 1939 gegebenen
Richtlinien zum Abschluß bringt.

Wie Reichsivirtschaftsiiiiiiister und Reichsbankpräsis
Deut Fuiik u. a. ausfiihrte, unterstellt das Ge-
setz die Reichsbank unmittelbar Dem
Führer und stellt mit feinen weiteren Vorschriften
die uneingeschränkte hoheit des Reiches über die deut-
sche Notenbaiik wieder her. Entscheidungen, die für
die Währung von besonderer Bedeutung sind, sind
ausschließlich dein Führer vorbehalten. wobei es sich
um Die Bestimmung der höhe des von der Reichsbaiik
dein Reiche zu gewährendeii Betriebskredites sowie
um den höchstbetrag an Reichsschaßwechselii, den die
Reichsbant in ihren thäuden haben darf, handelt.

Allgemein wird ferner das Führerprins

zip nach den natioiialsozialistisehen Grundsätzen ver-
wirklicht. Entsprechend diesen Grundsätzen über die
Stärkung der Verantwortlichkeit ist unter Beibehals
tun-g des auch weiterhin vorn Führer zu berufeiiden

sJieichsbaul’birettoriums als Vorstand der Bank die

alleinige Eiitscheidiiiigsbefugiiis des

Präsidenten der Deutschen Reichsbauk iiuReiehs-
baiikdirektoriuin nach dem neuen Gesetz vorgesehen.

Diese alleinige Eiitscheiduiigsbefiigiiis des Präsidenten
ist neben dein Aufsichts- und Weisungsrecht des

Die Vlockade in Tientsin
Geschäftslelien ruht volltauuneu. -—— Chaos im Straßen- und Flußdertelnn

dnb. Die Vlockade der ausländischen Kon-
zefsionen von Tientsin hat Mittwoch früh um
5 Uhr ostasiatischer Zeit begonnen. Die nach Den
tionzessionen führenden Straßen sind derart be-
feht, daß je eine dem Zugangs« und dem Aus-
gangsverkehr Dient. Die Sperre und Kontrolle
werden gegenüber den Briteii und Franzosen un-
nachsichtlich Durchgeführt, während die Angehöri-
gen einiger anderer koiizefsionen größere Frei-
heit genießen. -

Die englifchen Familienangehörigen wurden
bereits nach Dem bekannten Meerbadeort Peiteiho
abgeschobeii. Sämtliche Lebensmittel stiegen im
Preise um 20 v.F). an. Die Massenauswande-
riiiig der iu den Konzessionen zu hunderttausen-
den lebenden Ehinesen dauert an. Die Geschäfts-
tätigkeit ruht, zumal die große Zufiihrader, der
PeihosFluß, praktisch gesperrt ist. Es ist anzu-
nehmen, daß chinesische nationale Terroristen
durch neue Attentate die bestehende Spannung
zur Siedehitze bringen werben.

Dnb. Die von den Japanern am Mittwoch-
morgen eingeleitete Vlockade gegen die Inter-
nationale Niederlassung von Tientsin ist bisher
planmäßig verlaufen. Der japanische Kriegsniini-
ster Jtaggaski und Außeniminsister Artia berichte-
ten ülber Verlauf und Auswivkuiiig der Vlockade
im engeren Ministerrat. Gutunterrichtete Kreise
erklären, daß die Regierung beschlossen habe, „Die
Vlockade solange fortzuführen, bis die Nieder-
lassungen formell die Anerkennung der neuen
Lage in Nordchina zu erkennen geben.“

»Und Du bist der Reaisseurl« saate fie bitter.
»Nicht so ganz. Gerda. Slilber jedenfalls ist

es für manche eine heilisame Lehre gewesen. Auch
für mich und Dnb.“ -

s Er biß herzhaft in ein Brätchen und lachte.
Sie konnte ihm nicht böse fein: sie konnte sich
nicht einmal schämen. Nur das Sl‘sofitibe.„Wir:
derliche ihres Erlebnisses stand frei und erlost in
ihrer Seele. .

»Warum tust Du Erich das alles an?“ fragte
»s2ile und legte beschwöreiid ihre hand auf seinen-

rm.
»Deinetwegenl« sagte er kurz.
Ein Gedanke zuckte durch Gerdas Umr- weil

er ihn haßt, weil er ihm Blaimaige und Demüti-
gung vergönntl Ein abgewiesen-er Liiesbhasberl
Abgewiesen? Groß, unendlich groß stand die
Szene von gest-ern abend vor ihr auf. Und im
gleichen Augenblick erkannte, verstand sie das
Gan-ze, Ungeheuerliche. Seine ironisch-en Anspie-
lungen, feine Scherze um Die große und opfernde
Liebe waren die Maske vor sein-er Seele. Ein-
Mensch hatte sich ihr offenbart.

Sie ergriff seine hand, fah ihm klar in die
Aug-en. Sie wußte wie nie zuvor, daß sie (Erich
mit allen seinen Fehlern und Tugenden liebte; Der
gehörte nun mal zu ihr. Und sie wußte und), daß
sie ein Leben lang Erich und —- ihrem eigenen
treueften Freunde offen und frei würde in Die
Augen schauen können.

»Wer sich den Magen verdorben hat, lobt Die
Mäßigkeitk Eine peinliche Weisheit; leider nicht
von mir. Jß Doch, Gerdat Die Orangemnarmes
lade ist ausgezeichnet. Erich wird die fünfzehn-
tausend Mark in den Rauchfang buchen müssen.
Und doch wird ihm das dereinst nicht leid fein.“

Er mussterte Gerda mit einem lustig zugekniiffses
nen Auge, bis sie rot wurde und verlegen an
ihrem Schlips herumaupfte.

»Man rennt auch nicht Dreißig: ober hundert-
tausend Mark nach, wenn man damit eine Frau
wie Dich tränkt. Das wird er jetzt hoffentlich ein-
sehen. Aber —« setzte er hin-zu und lachte sein un-
bekümmertes Jungenlachen »-—— ich gebe zu, daß
es gut ist. es zu haben, um eine Frau wie Dich 

 

 

 

Führers das wesentliche Merkmal des neuen (Solches.
Auch in der V er w altu n g der Bank ist die auto-

ritäre Stellung des Präsidenten überall Durchgeführt,
auf Dem Gebiete der Tsiersoneuverwaltuug sind die Be-
stimmungen des Deutschen Beamtengesetzes in das
neue Gesetz eingebaut worden.

Für die rechtsgeschäftliche Vertretung der
Deutschen Reichsbauk ist an der Vertretung der Bank
durch zwei Mitglieder des klieichsbankdirektoriums fest-
gehalten worDen, jedoch mit einer bedeutsamen Aii-
deruiig, die darin liegt, daß die Mitglieder des Reichs-
bankdirekioriuius an die Entscheidungen des Präsiden-
ten gebunden sind, so daß Mehrheitseiitscheidungeu
ausgeschlossen werden und damit auch in dieser hin-
sicht das autoritäre Prinzip zur Durchführung gelangt.

Um die unmittelbare Verbindung der Reichsbaiik
zu den führenden Persönlichkeiten der deutschen Wirt-
schaft, Arbeit und Fiiiaiiz sicherzustelleii, wird von Dem
Präsidenten ein Betrat der Deutschen Reichsbaiik ge-
schaffen, dessen Mitglieder er ernennt.

Die Kapitalgrundlage der Reichsbank bleibt in der
bisherigen Art erhalten, fie beträgt also 150 Millionen
Reichs-mark und zerLällt in Anteile. Als Anteils-
eigner sind je ach in Zurunft nur deut-
sche Staatsangehörige (Reichsbürger) soivie
juristische Personen und Unternehmen mit dem Sitz in
Großdeutsehlaud zugelassen. Die Reichsbank-Anteilscheiiie
find zulünftig jeder Spekulation durch die Bestimmung
entzogen, daß sie den Inhabern mit Riiekivirkuiig für das
Jahr 1938 und für die Zukunft einen höheren Gewinn
als 5 v. S). nicht mehr erbringen werden Der gesamte
darüber hinaus erzielte Gewinn wird nach Vornahme der

Da das Griindkapital der Deutschen Reichsbank näch
dein neuen Geseß in Privathand belassen wird, ist auch
die Beibehaltiiug der hauptversainmi
lung als Organ der Anteils-eigner vorgesehen. Die

«Fjaiiptversaiuinlung wird aber ihres bisherigen Charakters
c-iitlleidei. Sie wird in ihrer bisherigen Eigenschaft
letztinalig am 30, Juni zur Festsetzung der Abfinduiig der
Anteils-eigner wegen der Abänderung der Gewinnver-
teilung sowie der Abfiiidung derjenigen Aiiteilseigiier,
deren Anteile für kraftlos erklärt werben, tätig fein.

Die Vorschriften über den Geschäftskreis der Vaiik
sowie über die Notendeekung find nach nationalsozialistis
scher Wirtschaftsauffassung in dein neuen Gesetz formu-
lsert warben. Jiisbesoudere die Vorschriften üb er
die Gold- und Devisenbestände entsprechend
dem mehrfach vom Führe-r aufgestellten Grunds-aß, daß
die Stabilität der deutschen Währung nicht auf der vor-
handenen Menge an Gold und Devisen beruhe, sondern
Darauf, daß das von der Noteubank asusgegebede Geld
in einem angemessenen Verhältnis zu dem Uiusätz der mit
deutscher Arbeit geschaffenen Lebens- und Verbrauchs-
güter gehalten wird.

Reichsbankpräsident Fiinsk stellte fest, daß die darge-
botene Absinduiig auch für die auslän-
dischen Anteilseigner, denen durch die Gold-
diskontbank ein besonderes Angebot gemacht wird, fair
ist. Alle Aiiteilseiguer, also auch die, Die es künftig nicht
mehr sind, haben zivecks Erlangung der Abfiudung binnen
einer Ausschlußfrist die bis zum 30. April 1t)—1ll läuft,
ihre Aiiteilscheiiie bei der Deutschen Reichsbauk einzu-
reichen; Der Einreichung wird erst iiach dem 15. August erforderlichen Abschreibungen dem Reiche angeführt.

Jnfolsge des Abstoppens des gesamten Auto-
uinid Straßenibashnverkehrs herrscht in den Straßen
von Tientsin ein Chaos-, das dadurch noch
gesteigert wird, daß Zehn-tausend von Angestell-
ten, Arbeitern usw. die im hauptgefchäftsviertel
der englischen und französischen Niederlassungen
liegenden Arbeitspslätze nicht aiifsuchen können.
Ebenso sperren Mariiiie-Motorboote die Zugänge
zu den Landeplätzen an den Ufern des Peiho-
Flusses ab. Der Fluß ist durch die angehaltenen
zahlreichen Boote, Dschunsken und Schiffe ver-
schiedener Größe völlig verftopft. Das Ge-
schäftsleben ruht ausnahmslos.
Viele Kaufleute haben ihre Läden geschlossen und
trafen in Dairen ein. ’

t
England unb Frankreich noili abwartend.

Der englische Ministerpräsideiit Ehaiiiberlaiii
gab Donnerstag im Uiiterhaus auch eine Erklä-
riiug zur Lage in Tientsin ab. Die britifcheii
Militärstellen hätten, so sagte er, alle nur mög-
lichen Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der
Ordnung getroffen. Das britische Kanoneiiboot
»Lowestoft« sei längs der Koiizession vor Anker
gegangen. Der britifche Botschafter habe Vor-
stellungen erhoben. Man halte englischerseits
enge Fühlung mit den Regierungen Amerikas
und Frankreichs. Einstweilen priife man bri=
tifcherfeits Die Lage, die durch die Weigeriing
Japans entstanden sei, einen Ausschuß zur Prü-

lt.«39 eiitgegengesehen.

Der fraiizäsische Außeiiniiiiister Bonnet hatte
am Donnerstag eine Unterrediiiig mit dein ame-
rikaiiischen Geschäfte-trägen Jn unterrichteten
Kreisen vermutet man, daß diese Besprechiiiig
mit den Vorgängen in Tientsin in Zusammen-
hang steht. Zu der Vlockade in Tientsin betont
man in französischen unterrichteten Kreisen, daß
zwischen Paris und London in dieser Frage ein
enger Gedankenaustausch bestehe. Ein Paris
wolle man vorläufig abwarten, welche Beschlüsse
England fassen werbe.

Der Führer verleiht Professor
Schultze - Itaumburg die Goethe-
Medaille. Der Führer hat Dem Architekten
Professor list-. h. c. Schultzesiiiaumburg in Wei-
mar aus Anlaß der Vollendung feines 70, Le-
bensjahres die Goethe-Medaille für kunft und
Wissenschaft verliehen.

Der Führer gratuliert dein Ksönig von Schwe-
den. Der Führer hat Seiner Majestät dein Kö-
nig von Schweden zum Geburtstage drahtlich
seine Glückivüiische übermittelt.

. Ehrung des jüngsten {freiwilligen des Welt-
krieges. Ein einer feierlichen Gedenkstuinde erhielt
die Volksschule in Freiburg i. Br. den Namen
»Paiul-Mauk-Schu-le«. Diese Benennung erfolgte
zum Andenken an den jüngsten Gefalleiien des
Weltkrieges im deutschen Heer, den Waldkircher
Mittelschüler Paul Maui, der, iisoch nicht 15jährig,
am 7. Juni 1915 in den Kämpfen an der Loretsto-
höhe sein Leben hisngab

Riefenunterfchlaguiigen bei der Venpflegung der Sol-
daten der Iiiaginat-Cinie. Bei der Untersuchung der Brot·
lieferuiigeii an die Soldaten der MaginotsLinia ist man
lliiterschlagungen in höhe von etwa einer Million
Franken auf die Spur gekommen, die sich auf mehrere sung des Falles zu bilden.

ein Leben lang verwöhnen zu Dürfen. Drum bin
ich ja auch seinerzeit durchgebrannt-'

Nein, man konnte nicht zwei vernünftige
Worte mit ihm redenl Nun pfiff er wieder sein
Lied, laut unb ungeniert, unb als sieh einige Tische
weiter eine strenge alte Dame entrüstet umfah,
stand er auf, lüpfte mit einein Schwung den tönt
auf Dem Kopf unb bot Gerda galant den Arm.

„(Sehe-n mir! Das Taxi wartet schon.«
*

3eitig morgens schon war Ehr-istl Erler los-
g«ezogen, um ihren Vetter aufzusuchen, um ihn,
und wäre es nur mit der Kraft ihres herzens, .
von feinem Verdachte und dem logischen Gespinst
der Tatsachen losz·ureißen. Das uinerschütterliche
Vertrauen Meinhards war auch auf sie über-
gegangen, unb Da sie ein Weib war, glaubte sie
um so lieber dem Gefühle als Der Vernunft, die,
sie mußte es dennoch eingeste·hen, gegen Florian

fremd). »Es-Ei
W»»thst herr (Eiter schon auf?" fragte sie den

er .
»Sigiior’ flirtet?" Der Wirt rieb sich Die rote

Nase. „Reime ich nicht.“
Ehristl schaut-e ein wenig verdutzt. Wohnste er

doch wo anders? Sie ging kirrzerhand zur Gen-
Darmerie. ·

»Signor’ (Eder? Erlerk Ja — warten Sie,
fa heißt doch herr- Klettiinann, richtig, dort drüben
im All-ergo wohnt er. Nennt sich wie gesagt
Kledtmaairr. Ein Snkogn-it«ol« Der Karabinieri
lächelte verstänsdniisvoll zu dieser Auskunft. Er
mochte sich fein-e eigenen Gedanken darüber
machen, wenn ein Badegast mal unter anderem
Namen allein durch die Weltgeschiehte reift.

Klettmasnnk Das war doch der Name, nach
Dem gestern die fremde Das-me gefragt hatte. Ko-
m ch.

Christi ging zum Gasthof zurück und fragte
nun nach Klettmann. Ja, der sei gestern abends
nochmals fortgegangen und diese Nacht nicht heim-
gekommen. Auch der große herr, den sie den
Maestrv nennen, habe schon nach Klettmann ge-
fragt. »Er wikduächt verloren gegangen sein in
Sottoseverei« seßte der Wirt hinzu und feige,  

Jahre erstrecken.

.H ...‚.. _--

Ehristl eilte zu Gervasuttis Taverne zurück.
Florian hatte den Abmarsch für neun Uhr fest-
gelegt, sie mußte fich schicken. Mesinhiard fieberte
schon vor Ungeduld, und Florian traf mit der
Miene ein-es Feldsherrn die Anordnungen zum
festlichen Auszug. Es war sein Tagl Nicht die
Ehre, nicht der Erfolg — das gebührte feinem
Doktork Aber die Feierlichkeit selsbst gehörte ihm,
ähnlich wie bei einem Richtfeft nicht der Bauherr,
sondern der Oberpolier die hauptperson ist.

»Ich kann herrn Erlser nirgends treffen! flü-
stsesrte ihm Ehristl zu.

»Weiß der Kuckuck, wo der stecktl« brummte
Florian und nahm eine sparsame Prise aus feiner
Schsmailzlerflasche, um seine-n Unmut zu verbergen.
»Aber-, wir brauche-n ihn ja schließlich nicht.“
ft llEr suchte Marietta rückwärts hinterm Ziegen-
a .
»Weißt Du, wo dieser herr ErlersKlettmann

diese Nacht geblieben ist?«

»Ich hab Dir doch schon erzählt, wie ich ihn
gestern traf. Du haft es selbst so eingerichtet.“

»Ja. Aber nachher?“

Masrietta zucktie die Achse-lin, lockte die Ziegen
warf ihn-en Gras vor und sprang behend Davon,
als ihr Die Tiere zu nahe kommen wollten. Sie
trug Den festlich roten Rock über schneeweißen
Sthrümpfenz denn sie sollte auf den Berg mit-
ge en.

Florian mußte wieder ein dämlich-nachdenk-
lich-es Gesicht machen, ohne indes zu einem Ende
zu kommen. Da ging etwas gegen feine schlaue
Rechnsungl Jst Erler über alle Berge? Oder holt
er sich von aiiswärts Rat und Hilfe? Soweit
hätst’s ja gar nicht kommen brauchen.

Es mußte noch eine Prise Scknnalzler her. Flo-
rian schüttelte die Flasche kräftig, aber nur ein
winziges häuflein stäiibte noch auf feinem hand-
rücken.

»höchste Zeit, aus diesem verrückten Land
wegzukoinmenl«

Dann sah er drüben, der Küste zu, Mariettas
roten Rock aufleuchten.

„hml“ machte er, schob den hat vor und



WettfalensFahrt der Alten (herbe.
nr. Leh weihte ein Standbild Dorf! Wesiels in Bielefeld.

DNB. Das Ravensberger Land und die
Stadt Bielefeld, die den Ausgangspunkt der
Westfalen-Fahrt der Alten Garde des Führers
bilden. zeigen mit Fahnen und Girlanden ein
festliches Bild. Sie ehren damit 700 Teilnehmer
an der Fahrt, die am Mittwoch aus allen Gauen
des Großdeutschen Reiches eingetroffen sind.

Am Nachmittag vereinigten sich die Formatios
nen der Bewegung mit den Fahrtteilnehmern zur
Weihe des Standbildes horst Wessels, dem großen
Sohne Bielefelds. Als Vertreter des Stabschefs
Lutze war SA.-Gruppenführer Jüttner erschienen.
Er gedachte in seiner Ansprache des Kämpfers
der nastionalsozialistischen Revolution. Die Weihe-
rede hielt Reichsorganisationsleiter Dr. Ley.
Nachdem die Nationalhymnen verklungen waren,
fiel die hülle von dem Standbild, das in Gestal-
tung und Ausdruck ganz den nationalsozialistischen
Kämpfer verkörperte.

Am Abend nahm die Alte Garde an einer
Feierstunde in der Oetkershalle teil. Nach der
Feierstunde, die dem Leben unb Kampf Ullrich
von huttens gewidmet war, marschierte sie durch
das dichte Spalier subelnder Menschenmassen zum
Kesselbrink, dem Mittelpunkt der Stadt. hier
fand die offizielle Eröffnung der Westfalenfahrt
statt. Der Stellvertretende Gauleiter Stangier
eröffnete die Kundgebung. hierauf wurde von
(Bauleiter Simon, Koblenz-Trier, die Fahne der
Alten Garde an den gastgebenden Gau zu händen  

von Gauleiter Dr. Meyer in Obhut gegeben.
Dann ergriff Gauleiter Dr. Meyer das Wort zu
einer Ansprache. Er richtete herzliche Begrüßungs-
worte an die Kameraden der Alten Garde und
vor allem an den Begründer ihrer Fahrten, den
Reichsorganisationsleiter Dr. Len.

Dann sprach Dr. Ley. Er erinnerte in einem
Rückblick an Kampf und Opfer der nationalsozias
listischen Bewegung, für die Bielefeld als Ge-
burtsstadt horst Wessels ein besonderes Sinnbild
sei. Die Fahrten der Alten Garde sollten den
Kampfgeist vergangener Jahre lebendig erhalten.
Sie sollten immer die Erinnerung wachhalten
und mahnend verkünden, daß ohne Opfer unb
Einsatz für die Bewegung niemals die Wieder-
geburt unseres Volkes und Reiches möglich war.

Im Schein der Fackeln und Scheinwerfer
klang die Führerehrung aus. Dann leitete ein
Feuerwerk über zu dem Bolksfest, mit dem dieser
Eröffnungstag der Westfalenfahrt der Alten
Garde ausklingt.
Am Donnerstagfriih haben die Altgardisten

ihre Fahrt durch den Gau WestfalensNord ange-
treten. Durch die Senne und das Lipperland
werden sie zum Tagesendpuukt Bad Salzuflen
geführt.

Reichsorganisationsleiter Dr. Ley richtete von
Bielefeld, dem Ausgangspunkt der diesjährlgen
Fahrt der Alten Garde, ein Telegramm an den
Führer, das der Führer beantwortete.
 

»Noch nicht am Ende ihrer Pein«
Die dornenvollen Verhandlungen in Montan.

DNB. Der englische Ministerpräsident Cham-
berlain wurde am Mittwoch im Unterhaus erneut
über den Stand der eitglischssorvjetrusfischen Pakt-
verhandlungen befragt. Er konnte jedoch nur
feststellen, daß Strang in Moskau eingetroffen
sei. Sobald er weitere Informationen habe,
werde Ehamberlain das Unterhaus unterrichten.

»Paris Midi« unterstreicht in einem Bericht
aus London, daß die Unterhändler in Moskau
noch nicht am Ende ihrer Pein ange-
la n gt seien. Der Leitartikel der »Prawda«, der
offensichtlich inspiriert gewesen sei, lasse voraus-
sehen, daß die Aufgabe Strangs und des britifchen

Votschafters in Moskau durchaus nicht leicht sei.
Besonders in der baltischen Fraoe würden die
englischen Unterhändler feststellen müssen, daß die
Sowietregierung ihre diesbezüglichen Ansichten
nicht geändert habe.

Diese Ansicht vertreten auch Moskauer poli-
tisch-e Kreise. Der ,,Prawda«-Artikel wird als
eine Art Prolog für die Strang bevorstehenden
dornenvollen Verhandlungen aufge-
faßt. Es herrscht dabei der Eindruck vor, daß die
Sowietregierung sich wohl kaum auf einen Kom-

PWMiß in den noch umstrittenen Punkten der  

Paktvorschläge einlassen, sondern an ihren Be-
dingungen festhalten wird.

Erste Besprechungen in Montan.
Die gestrige erste Unterredung zwischen

Strang unb dem britischen Botschaster einerseits
sowie Molotow und Potemkin andererseits ist
nicht günstig ausgefallen. Der diplomatische Mit-
arbeiter der ,,Times« schreibt, gemeinsame For-
meln konnten noch nicht für folgende Punkte ge-
funden werden: a) Rußlands Forderung auf
Garantien an Estland, Finnland und Lettland;
b) Sowjetrußlands Wunsch, daß keiner der Part-
ner einen getrennten Waffenstillstand oder Frie-
den im Falle eines Krieges, in den alle drei
verwirkelt sind, abschließt; c) Sowietrußlands
Verlangen, daß das eigentliche Abkommen erst
in Kraft tritt, wenn das zusiitzliche Militär-
abkommen für gegenseitige Unterstützung aus-
gearbeitet ist, zumindest in seinen hauptlinien;
d) Die exakte Form, in welcher Bezug genommen
werden soll auf die Genfer Liga. Der Schreiber
läßt durchblicken, daß die Entente sich um die
Mentalitiit der baltischen Staaten keineswegs
scheren werde.
 

Lastanto rennt zwei Hannnanern ein.
Ein Euler, vier Verletzte in Frankfurt am Main.

dd. Am Misttwochvormittag ereignete sich im
Westen der Stadt Frankfurt am Main ein
schwerer Unfall, bei dem eine Person getötet und
vier verlegt wurben. Als ein Lastkraftwagen

tratzte sich voll widerstreitender Gedanken.

 
Bis

ihn Dr. Sanitefinsdss ungeduldige Stimme erlöste.

Die kleine Truppe war angetreten. Der Dok-
tor, Ehristl, ein Arbeiter, Marietta und er selbst.
Florian lub Dem Arbeiter einige Geräte auf. Die-
ser wollte auch edn bsauschigen Rucksack Flosrians
schalt-ern Aber Florian langte schon selbst danach
und hob ihn vorsichtig auf die Schultern. Mein-
hard fragte nicht nach dem Inhalt; es mochten,

« so dachte er wohl, einige Flatschen und sonstige
Beigaben für ein-en festlichen Abschluß darin ent-
halten fein.

Florian schau-te noch einmal die Straße gegen
Palermo hinauf. Es war punskt neun Uhr. Er
flüsterte ein Weilchen mit Dem alten Gervasutti.

Dann trat er gemessen vor die Truppe, hob
den hut ein wenig und rief: »Auf geht’s!“

Auf geht’s —- auf gut bayerisch natürlich.
O

Die Lichtung droben lag totenftill. Man mußte
oen Schritt verhalten unb Die Stimme Dämpfen,
fo schön war es hier.

Nach der langen bangen Nacht, nach den end-
losen Stunden wechselnder Verzweiflung, Angst
und Ergebung, war Erich Erlser in den späten
Morgenstnnden, ein zusammen-gekauertes häuf-
lein, fest und tief eingefchlafen. Er schlief so welt-
entrückt, daß ihn auch ein laute-s oder lärmensdes
Verhalten eines halben Batailslsonis kaum auf-
geweckt hätte. « .

Florian aber stellte feine Festtruppe zunächst
am Waldesrand auf, um den Platz bei den zwei
Pinsien drüben noch etwas aufzuräumen Er
winkte dem Arbeiter und ging feierlichen Schrit-
tes vor. .

Zuerst mußte er sich überzeugen, daß die
Räuimarbeir von gestern in dem Brunnenschacht
unversehrt geblieben war. Er kroch an den Rand
vor und leuchtet-e mit dem großen Blendscheins
werfer in die Tiefe.

» , Bluastsau, verzerrte, Da hockt oaner
drinl«

Es war weder italienifch noch piano, was hier
Florians Entente am Es waren Urlaute von

ein-e Kreuzung passierte, wollte der Lenker des
Fahrzeuges einer Radfahrerin ausweichen und
riß seinen Wagen zur Seite. Das schwere Fahr-
zeug geriet dabei auf den Bürgersteig, rannte
ein-e Litfaßsäule und einen Bau-m um und drückte
die Wände zweier häuser ein. Bei dem Anprall
wurde der Beifahrer des Lastautos auf der Stelle

der Isar, deren Echo weithin um die thressen
und Pinsien der Dichtung funlte.

Sträucher und Farne nicht achtend; standen stau-
nend, frag-end um das Loch.

Drunten schreckte Erich Erler aus wüstem
Schlafe . . .

1 7. K a p it et.

Erich blsinzelte in das helle Tageslicht hinauf.
Der kräftig-e bayerische Fluch klang ihm in Den
Ohren. Wo war er? Da überfiel ihn die Er-
innerung an gestern unb an die vergangene
Wacht.

Oben drängelten die Zuschauer um die Off-
nu-ng. Erich sah eine-n Kranz von Köpfen, die
schienen den Brunnenrand zu spicken wie die
Zacken einer Krone. .

„Signor’ Klettmannl« tönte es erstaunt aus
Mariettas Munde. »Er-ich!« rief ein ums andere
Mal die Base. Dr. Santefinb aber konnte sich
die Sache überhaupt nicht erklären. »Ist ein
Spaziergänger aus Versehen hineingefallen'?“
fragte er aufgeregt und besorgt: »Wir hätten Die
Öffnung mit Brettern sichern müsseni«

»Florianil« kam es hislfefuschensd von. Erichs
Lippen. »Jetzt zieht mich doch schon einmal aus
dem verdammten Roch!“ .

Die Befreiung ging rasch und klang-los vor
sich. Erich, den Sack auf den Rücken gebunden,
wusrde heraufgehißt und verlangte vorerst nichts
anderes als einen Schluck Wasser.

Ganz so, wie er es sich vorgestellt hatte, konnte
ja sein Austritt mit dem Faustpfand nicht mehr
gelingen. Aber während er bedächtig einen
hunnpen Wein mit Sodawasfer trank, Das Tages-
licht rasch die Ängste der Nacht vergessen machte
und so viele feindliche Gesichter um ihn standen,
hakten sich seine Gedanken zäh an das Letzte und
Ein-zige. das in dieser zuwideren Lage seinen Po-
sitivsalsdo ausmachte. Die verwirrten Mienen
des Doktors rmd Ehristls bestärkten ihn zum

n.
Dr? Sandefinb, der allmählich erfaßt hatte,

daß der Deus er machina dieser Szene
niemand anderes als Ehristls Ehef und Vetter sei,

 

 

 
Die ander-en eilten herbei, der Wurzeln-

 

getötet, Der Lenker des Wagens und zwei weiteres
Beifahrer wurden verletzt, desgleichen die Raid-
fahrerin. Die Berungliickten wurden von der
Riesttusngswache ins DiakonissensKrsankenhaus
transportiert. Bei einem der oerunsglückten Bei-
fashrer besteht Lebensgefahr.

 

Jnde wegen Vorbereitung zum hochvereal
hingerichtet. Die Justizpressestelle beim Volks-
gerichtshof teilt mit: Der vom Volksgerichtshof
wegen Vorbereitung zum hochverrat unter er-
schwerenden Umständen zum Tode verurteilte
herbert Israel Michaelis aus hamburg ist Mitt-
woch früh hingerichtet wroden. Der wegen Be-
truges vorbestrafte Jude Michaelis hat es im
Dienste der kommunistischen Internationale unter-
nommen, in einigen norddeutschen Städten eine
illegale Organisation zu schaffen, gehei-mshaltungs-
bedürftige Angelegenheiten der deutschen Wehr-
macht auszuspähen unb Anschläge auf lebens-

-- Bangkokszlng von Elly KosemenersBeinii
horn. Elly RofemeversBeinhorn, die vor kurzem
einen Alleinflug nach Bangkok unternommen hat,
landete auf dem Rückflug in Teheran und hielt
abends vor der deutschen Kolonie einen Vortrag-
in dem sie auch über die Erlebnisse dieses Fluges

nach Siam berichtete. Obwohl ein schwerer Mon-

sunsturm in Indien und unerhorte hitze an die

deutsche Fliegerin unb ihre Maschine außerordent-

liche Anforderungen stellten und u. a. ein-e schwie-

rige Notlandung in einem Reisfeld notwendig

war, wurde das Reiseprogramm mit der bewahr-

ten Messerschmitt »Taifun«-Maschine glatt abge-

wickelt.
-——- Siarker Schneefall im Gebiet der Groß-

glocknerslrasze. Auf der Großglockner-hochaslpens

straße ist bis auf 1000 Meter herab starker

Schneefall eingetreten. Die Schneeräummaschinen

mußten in Tätigkeit treten und der Verkehr über und kriegswichtige Betriebe vorzubereiten. die Scheitelstrecke ist vorläufig gesperrt

 

ImmerneueHerausfordernnnenPolens
20 nene nolniithe Zollintnektoren in Danzig eingetroffen.

Dnb. Am 14. Juni sind, wie von amtlicher
Danziger Seite mitgeteilt wird, auf dem Dan-
ziger hauptbahnhof 20 neue politische Zollinspek-
toren eingetroffen. Bekanntlich wurde unmittel-
bar nach der feigen Ermordung des Danziger
Grübnau durch Beamte der diplomatischen Ver-
tretung Polens eine Vermehrung der politischen
Zollinspektoren auf Danziger Gebiet um 31 wei-
tere Personen angekündigt. Somit ist also deren
größter Teil in Danzig eingetroffen, wobei es
besonders auffällig ist, daß sie in einem geschlosse-
nen Transport kamen.

Die Meinung der Bevölkerung demgegenüber

Absicht dieses Auftretens von Beauftragten des
polnischen heeres auf Danziger Boden vor aller
Welt die Verantwortlichkeit klarliegt. Es wird
von zuständiger Danziger Seite festgestellt, daß
die Polen ganz bewußt die Spannung zwischen
Danzig und Polen durch die Ansammlung neuen
Zündstoffes absichtlich und herausfordernd er-
höhen und durch die Entsendung getarnten Milis
tärs nach Danzig den status quo einfeitig ver-
legten. Der offenkundige Spionageauftrag, den
zweifellos der größte Teil dieser sogenannten
«Zollinspektoren« auf Danziger Gebiet hat, ist
durch mehr als nur die letzten eklatanten Bor- geht dahin, daß angesichts der provokatorifchen fälle in Danzig klar erwiefen.

Nitnsithtsloser Kannst gegen das Dentsthtnni.
Am Mittwoch wurde in L o dz das haus des

dortigen deutschen Männergesangvereins versie-
gelt unb Dem Verein jede weitere Betätigung
untersagt. Davon werden auch zahlreiche anderes
deutsche Organisationen betroffen, die in dem
jetzt versiegelten hause ihren Sitz hatten. Die
polnische Presse begründet diese Maßregelung
damit, daß die deutschen Organisationen sich nicht
so verhalten hätten, wie Das Den Vorschriften des
Vereinsgesetzes entspreche.

Aus allen Teilen des Landes treffen täglich
Berichte über Deutsche ein, die wegen „illohalen
Verhaltens« von polnischen Gerichten zu Frei-
heitsstrafen verurteilt werben.

Gegen die deutsche Bevölkerung der Stadt
Brombe rg wurde am Mittwoch ein schwerer
Schlag geführt. Das heim der dortigen deut-
schen Kasinogefellschaft, die seit 70 Jahren besteht
und die der gesellschaftliche und kulturelle Mit-
telpunkt für alle Deutschen in Bromberg unb Der
Umgebung der Stadt bildet, ist enteignet worDen.

Nach Meldungen, die aus Wolhynien ein-
treffen, sind dort sämtliche politischen, wirtschaft-
lichen und anderen Organisationen der dortigen
50000 Deutschen bis auf eine Kreditorganisation
behördlicherseits geschlossen bezw. den Organi-
sationen jede Betätigung untersagt worden.

Auf Anordnung der polnischen Wojewodschaft
in Kattowitz wurde am Donnerstag die frühere
Bergfchule der alten deutschen Bergstadt Tar-
nowitz beschlagnahmt unb in polnifchen Besitz

wollte sich freundlich vorstellen, wollte sich nach
der Ursache des vermeintlichen Unfalles er-
kundig-en.

Aber Ersich wehrte mit großer Geste ab. Er
stellte den rechten Fuß vor, stemmte die linke
Faust in die hüfte und mnfterte die Anwesenden
der Reihe nach. Dann hub er an:

»herr Doktorl Ich habe Ihnen Aufklärung-en
zu geben. Nach allem, was mir in letzter Zeit
Durch Den Kopf ging, hoffe unb erwarte ich, daß
Sie selbst vielleicht ahnungslos unb in gutem
Glauben handelten —«

man fiel es dem Doktor jäh ein, was ihm
Ehristl gestern erzählt hatte. Das Geldl Der
Mann hier meinte sich um fein Geld betrogen! Er
war herauf-gekommen, um hier eine Aussprache
zu fachen, war dabei in den Brunnen gestürzt . . .

Erich fuhr fort: »Ich kann diese peinliche Sache
nur in Anwesenheit Ihres Dieners erledigen. Wo
ist er? Warum ist er nicht hier?“ Er schaute
f ch theatralisch im Kreise um.
D»!Aber da steht er in!“ rief Ehristl verwundert.

n a « .

Erich schaute starr in die Richtun von Ehristls
Finger. Er hob die hand an die tirne, wischte
sie über die Augen herab und sah nochmals hin.

»Florianil«
„Sowohl, herr —- Klettmannl« sagte Florian

auf gut Deutsch, zog mechanisch seine Schmalzlers
flasche hervor, stülpte sie um; aber fie gab nichts
mehr her. Da schob er sie seufzend wieder in die
Tasche hinten an der hose.

Betrug über Betrugl hat dieser Mensch nicht
nur das os gestohlen, sondern wollte obendrein
noch feinen herrn um den Fund bringen und da-
zu ihn, einen Erich Erler, benützen? Vielleicht
hätte dieser Mensch mit hilfe Mariettas, dieser
Schlange, ihm bas Paket entlockt oder ihn über-
fallen oder weiß Gott was, wenn er nachts nach
hause gekommen wäre? O Schicksalsfügnng mit
dem Wäscheseisl, das zu locker gebunden wart

»herr Doktors Dieser Mann hat ein Los ge-
stohlen —«

»Ohol« brauste der sanfte Gelehrte auf, wurde

 

genommen. In der Bergschule befanden sich die
Kreisgeschäftsstellen fast sämtlicher deutschen Or-
ganisationen.
Am Donnerstag wurde das Deutschtum Po-

se ns durch einen Willkürakt der Wojewodschaft
seines letzten Stützpunktes beraubt. Ein großes
Polizeiaufgebot beschlagnahmte das evangelische
Vereinshaus, in dem sich das hotel ,,Ehristliches
hospiz«, die »herberge zur heimat« sowie große
Versammlungsräume befinDen. Sämtliche hotel-
gäste, Mieter und Untermieter verschiedener
Wohnungen wurden aufgefordert, noch am glei-
chen Tage bis 20 Uhr die Räume zu verlassen.
Auch die »Deutsche sBühne“, Die in Dem evan-
gelischen Vereinshaus deutsche Theatervorstelluns
gen gab, hat nun keine Möglichkeit mehr, der
deutschen Kultur zu Dienen.

Die bisherige Deutfche Verwaltung der Ge-
meinnützigen Bau- unb Wohnungsgenossenschaft
in Oderberg ist aufgelöst worDen. An ihre
Stelle wurde eine kommissarische Verwaltung,
die ausschließlich aus Nationalpolen besteht, ge-
fegt. Die enteignete deutsche Genossenschaft war
Besitzerin von 21 Wohnhäusern mit rund 200
Wohnungen, die einen Gesamtwert von über 1,5
Millionen Zloty darstellen. Die häuser wurden
im Laufe vieler Jahre von den Spargeldern des
alteingesessenen Olsadeutschtums erbaut und stel-
len daher ausschließlich deutschen Besitz dar, der
nunmehr ohne jede gesetzliche Grundlage willkür- lich den Polen überantwortet wurde.

»Nichts ohoi“ gab Erich zurück. Er redete sich
langsam in Zorn. Es ging um fein Gelld. Er re-
dete, wie er vor Gericht reden konnte, wenn ein
oerkniffelter Prozeß um Zahlungsbefehle, um ge-
forderte Provisionen, um einen Schuldbetrag, um
irgend etwas geführt wurde und Erich dabei ge-
winnen —- ober verlieren und Prozeßkosten zahlen
konnte. -

Er redete klipp und dlar. Das logische Ge-
bäude wuchs zu einer Pyramide aus Eisenbeton
fest und unangreissbar. Zwar war kein Tisch in
der Nähe, um Idie Faust darauf hinschmettern zu
können, dafür wirkte das größere Auditorium um
fo beffer.

„Sie werben zweifeln, Sie werden sagen, ich
könne trotz dieser Indizien nichts beweisen. Flo-
rian kann leugnent Alles zugegeben Ich dachte
aber auch “Daran. Ich halbe ein Pfandl«

Das war der große Triumphl Erich riß den
Sack von den Schultern, klemmte ihn unter den
Arm und öffnete ihn ein wenig.

„Da! Da!“ überfchlug er sich in der Stimme.
„Da! Da! Die Schriften aus dem Brunnenl«

Doktor Santefind erbleichte
»Das — das geht zu weit! Mein Eigentumt«
Er wollte vorstürzen, Florian hielt ihn aber«

»Ihr Eigentum? Daß ich nicht lache!“ Erich
wuchs um drei Zentimeter. »Ein Fundk Seit
Menschengedenken und nach allen Gesetzen hast
derjenige ein Anrecht auf irgendeinen alten, besitz-
oerjährten Fund, der ihn gemacht hat -—— unb
wenn tausend andere vorher gegraben unb ge-
fucht haben. Wollen Sie das bestreiten, vor fo
viel 3eugen?" setzte er hämisch hinzu.

Kunftpause. Keiner sagte ein Wort; Nur
Ehriftls Augen hingen bittend an Erich, aber der
bemerkte es nicht.

»Ich will mein (Gelb haben, weiter nicht-, llnb
meine Spesen natürlich. Dann will ich von allen
weiteren Folgerungen absehen und Ihnen das
Ding aushändigen. hier, auf der Stelle!“

Nrm mischte sich erstmals Florian in die
a

q
-est

 dunkelrat bis unter die Schläfen. Florian nahm
um beim Arm und schritten- leife Den Konk f 16d».



aus dein Gericht-faul
Schweidnider Amt-geruht thinzelrlthteü

Weil er nicht Wuchtmeister wurde.

.. Ein Angeklagter aus Schweidnitz ließ sich aus Ber-
argerung dazu hinreißen, in einer Beschwerdeschrift an
den Obersten Befehlshaber der Wehrmacht seinen Bat-
tersiechef zu beleidigen. Die Berärgerung ging davon
aus, daß der Angeklagte bei feinem Ausscheiden aus
der. Wehrmacht nach zwölfjähriger Dienstzeit nicht« zum
Wachtmeister befördert worden war. Das Gericht ver-
urteilte den Angeklagten wegen Beleidigung zu einer
Geldstrafe von 20 Eint-, ersaßweise 4 Tage Gefängnis.

Gelegenheit macht Siebe.

Ein 22 Jahre alter Angeklagter aus Breitenhain
mußte schon zweimal wegen Diebstahls bestraft wer-
den-. Jetzt stand er wieder wegen Eigentumvergehens
vordem Strafrichter, Nach eigenem Geständnis suchte
er am 4.. April eine Gaststätte in Breitenhain auf.
Durch die angeblich offenstehende Kellertür kam er auf
den Gedanken, aus dem Keller Wein zu stehlen. Er
stieg in den Keller hinunter und entwendete zunächst
sechs Flaschen Wein. Bei dem Versuch, noch vier
Flaschen Wein aus dem Keller zu holen, wurde er vom
Wirt überrascht. Da der Wirt schon seit längerer Zeit
den Verlust von Wein und Likör aus seinem Keller
bemerkt hat, und der Angeklagte die örtlichen Verhält-
nisse genau kennt, liegt der Verdacht nahe. daß der
Angeklagte dem Weinkeller des Gastwirts schon öfter
einenBesuch abgestattet hat. Wegen Diebstahls im
Rückfalle verurteilte das Gericht den Angeklagten zu
einer Gesängnisstrafe von vier Monaten., « .

Augetrunken am Steuer.

sBeim Einbiegen aus einer Ausfahrt fuhr ein An-
geklagter aus Tunkendorf am 26. Mai auf der Moltke-
straße mit einem anderen Kraftwagen zusammen. Die
Schuld an dem Zusaminenstoß trifft nach der Feststel-
lung des Gerichts den Angeklagten, der an dem Tage
unter Alkoholwirkuwg stand. Das Urteil lautete auf
20 Erd-r Geldstrafe wegen Ubertretung der Reichs-
straßenperkehrsordnung

unerlaubt die Grenze überschritten.

Eine im April v. J. aus dem deutschen Reichsgebiet
ausgewiesene Angeklagte war geständig am 12. Juni
u. J. die Reichsgrenze ohne Paß und Ausweis wieder
überschritten zu haben. Die Angeklagte ist 33 Jahre
alt und wegen Diebstahls, Unterschlagung und Paßt-er-
gehens bereits vorbestraft und besitzt eine fremde
Staatsangehörigkeit. Das Urteil lautete auf zwei
Wochen Gefängnis.

Schweiduitier Schüssengeritht
Von schwerer Anklage freigesprochen

7 Eine bisher unbestrafte Angeklagte wurde der fahr-
kssigen Tötung beschuldigt. Am 6'. April hatte die
Angeklagte Wäsche. Jn ihrer Obhut befand sich das
ktsweifährige Söhnchen horst ihrer. Schwefter. Während
Edie Angeklagte auf kurze Zeit die Wohnung verließ —-
sie schätzt die Dauer ihrer Abwesenheit auf höchstens
zwei Minuten — stürzte das Kind in eine Wanne mit
kochendem Wasser. Die Berbrühungen des Kleinen
waren so schwer, daß das Kind an deren Folgen starb.
Das Schöfssengericht sprach die- Angeklagte ‚frei, weil
für die Angeklagte das Unglück nicht voraussehbar war.

· Pfandbruch

Ein Angeklagter stand wegen Pfandbruchs vor dem
Strafrichter-. Jm März 1937 wurde bei dem An-
geklagten von einer Breslauer Firma zur Sicherung
ihrer Forderungen ein Kleereiber gepfändet. Als das
Pfandstiick versteigert werden sollte, war es nicht mehr
vorhanden Auch verweigerte der Angeklagte die An-
gabe des Standortes des sBfanöftiicfes», obwohl er dazu
wiederholt aufgefordert worden war. Damit hat der
Angeklagte den Tatbestand des Pfandbruchs erfüllt.
Er wurde dem Antrage der Staatsanwaltschaft ent-
sprechend zu einer Woche Gefängnis verurteilt.

Unter Ausschluß der öffentlichkeih

Ein bisher unbestrafter Angeklagter wurde der tät-
lichen Beleidigung gegenüber einem 14sährigen Mäd-
chen beschuldigt. Das Gericht erkannte auf eine Geld-
strafe von 150 Reichsmark. .

Vorsahrtsrechl beachten!

Ein Angeklagter kam in der Reichenbacher Straße
in Schweidniß in der Kuroe am Schederplaß mit
seinem Kraftwagen gefahren und stieß mit einem
Motorradfahrer zusammen. Durch den Zusammenstoß
kam der Motorradfahrer zu Fall und erlitt durch den
Sturz einen Oberschenkelbruch. Die Schuld an dem
Zusammenstoß trägt der Angeklagte, der das Bor-
fæhrtsrecht des Motorradfahrers nicht beachtet hat. Das
Urteil lautete auf drei Wochen Gefängnis wegen fahr-

lässiger Körperverletzung und übertretung der Reichs-
straßenperkehrsordnung

" Freigesprochem

Ein Angeklagter aus Breslau bot eine sogenannte
Haus-Kriegschronik zum Preise von 7 Reichsmark zum
Kauf an. Witwen und Kriegsrentenempfänger wur-
den von ihm zu diesem Zwecke ausgesucht. Da das
Gericht abernicht feststellen konnte, daß der Angeklagte s

,bei seine-n Besuchen etwas Falsches oorgespiegelt hat,
mußte sseine Freisprechumg erfolgen.

§ Schausensterräuber vor Gericht. Um die Jahres-
wende wurden im oberschlesischen Jndustriebezirk zahl-
reiche Geschäftsleute durch eine Bande von Einbrechern
geschädigt, die Schaufenster und Schaukästen auf-
brachen und ausraubten. Jn über 30 Fällen erbeuteten h
die Täters ganze Warenlager an Schmucksachen, Klei-
dungsstiicken, Wäsche, Genußinitteln usw. Bon der
Kriminalpolizei konnte die Einbrecherbande schließlich
unschädlich gemacht werden. Die Schul-digen standen
setzt vor Gericht. Als hauptbeteiligte waren Stanis-
laus sJiowotvffi, poln-ifcher Staatsangehöriger und he-

reits des Landes verwiesen, Alfred Böttcher und Ru«
dolf Skapczyk angeklagt. Das Urteil lautete gegen
Nowotzki auf drei Jahre und einen Monat Zuchthaus,
wobei der eine Monat auf den Bannbruch entfällt,

ferner gegen Böttcher auf zwei Jahre Zuchthaus und

Skapczyk auf ein Jahr Zuchthaus
§ Wegen unzulässiger Abmerbung bestraft. Das

Schöffengericht in Liegnitz verurteilte einen Kauf-
mann rechtskräftig zu 100 AM- Ge.ldstrafe, weil er
verfuchte, ein Gefolgschaftsmitglied eines anderen Be«
triebes durch Anbieten besserer Lohns nnd Arbeits-
bedingungen in seinem eigenen Betriebe abzuiuerben
Der Angeklagte hatte sich durch diese Wunde
eines Berstoßes gegen das vom Reich-W der
Arbeit erlassene Verbot MM—I-
mach. .  

Was bringt der Rnnvfunkt
Reich-sendet Breslaiu «
Breslau: Sonntag. 18. Juni

5.00: Schöne Weisen. Schallpl. 6.00: Gamburg:
hafenkonzert 8.00: Morgenspruch am Sonntag. 8.10:
Volks- und volkstümliche Musik. Schallpl. 8.40:
Nachrichten. 9.00: Köln: Morgenfeier der hJ. Jm
eigenen Lande geht die Sonne am schönsten auf. 9.30:
Eellomusik. 10.00: Musik am Sonntagmorgen. Schallpl.
11.00: Der Kunstkalenden 11.55: Wetter.

12.00: Stuttgart: Mittagskonzert. 13.00: Berlin:
Musik am Mittag. 14.00: Wetter. 14.05: Eine deut-
sche Frau. Liselotte von der Pfalz. 14.30: Intermezzo
in Tönen. 15.30: Wir betrachten Buchläden.

16.00: Schöne Melodien. 18.00: Kinderleben in
aller Welt. Jugoslawien. 18.30: Bunte Klänge auf
Schallplatten. 19.00: Der deutsche Annaberg erklingt
im deutschen Lied. 19.30: Sportereigniffe des Sonne
tags. 20.00: Nachrichten-

20.15: Rhapsodie der Freude! 22.00: Nachrichten.
22.30: Frankfurt a. M: Unterhaltung und Tanz. Aus-
tauschsendung Frankfurt — Sturm. 24.00: Nachtmusih
3.00: Schluß der· Sendefolge.

Breslau: Montag, 19. Juni.
8.10: Frauengnmnastik. 10.00: Kinderlsiedersingem

11.45: Rundfunkberichte von der Reichsnährftandss
ausstellung Leipzig

12.00: Leipzig: Mittagskonzert.
16.00: Baden-Baden: Nachmittagskonzertx 17.00:

Die gestohlene Brieftasche. Ein Reiseabenteuer von
Otto Urbach. 17.10: Frankfurt: Nachmittagskonzert.
18.00: Augenblicksberichterstattung aus Luft- und
Schienenfahrzeugen des täglichen Verkehrs. 18.45:
Selten gehört —- doch unerhört. Schallpl. 19.40: Juda
—- Der Weltfeind der Schaffenden. Bon Dreyfus bis
Grünspan.

20.15: Der blaue Montag. Menschen unter sich.
22.15: Das Felsenlabnrinth von Wekelsdorfr 22.35:
Kleines Konzert. 24.00: Köln: Froher Ausklang. 3.00:
Schluß der Sendefolge.

Breslau: Dienstag, 20. Juni.

8.10: Der hausgarten der Bäuerin. 10.00: Wien:
Bauern und Berge. hörfolge aus dem Leben der
Bergbauern. 11.45: Ein Besuch im Grünland-Jnstitut
Kraftborn. Rundfuntbericht

12.00: Kassel: Mittagskonzert 15.30: Die Kinder-
post ist dal " . ·

16,00: Stönigsberg: Nachmittagskonzert. 17.00: Sie
KdF.-Wagenkolonne in Breslau. Rundfunkbericht.
18.00: hamburgi Bunte Stunde. 18.45: Ein bunter
Teller.

20.15: Moral. hörspiel nach einer Komödie von
Ludwig Thoma. 2215: Rundfunkbericht aus dein
Bäderkiindl. Institut im herzbad Altheide. 22.30:
bamburg: Unterhaltung und Tanz. 24.00: Wien:
Nachtmusik 3.00: Schluß der Sendefolge.

Breslau: Mittwoch. 21. Juni,

8.10: Frauengymnastik. 10.00: Köln: Der Dichter
spricht zur Jugend 11.45: Neun Jahre national-
sozialistische Agrarpolitik. 2. Teil·

12.00: Werkkonzert. 13.15; Stuttgart: Mittags-
konzert. ·

16.00: Musik am Nachmittagan einer Pause 17.00:
Jnselfahrt um Neuguinea. 18.00: Bor 20 Jahren:
Scap-a-«Flow. 18.20: Stuttgart: Froher Feierabend.
18.45: Stuttgart. Kurzberichte aus der Reichsgarten-
schau. 19 00: Sonnwenbnacht_

20.15: Wir spielen aufl 22.15: Politische Zeitums-
schau. 24.00: Nachtmusik. 3.00: Schluß der Sendefolge.

Deutschlandsenden
Deutschlandsender: Sonntag, 18. Juni

6.00: ßamburg: hafenkonzert 8.00: Wetter; anschl:
Kleine Melodie. Schallpl. 8.20: Eine Woche unterm 

Pflug 8.30: Jugend am Pflug. 9.00: Kammermusik.
10.00: Schöne Stimmen. Schallpl. 10.35: Franz Schu-
bert: Sinfonie Nr. 7. Aufn. 11.15: ßamburg: Freude
am Pferd. 12,00: Seewetterbericht.

12.15: Stuttgart: Musik zum Mittag. 12.55: Zeit-
zeichen. 13.00: Glückwünsche. 1310: Wien. Musik
zum Mittag 14.00: haus, der hasenhüten Ein Spiel
nach dem nordischen Bo.lksmärchen. 14.30: Zur Unter-
haltung. 15.30: Am Rande der Dorfstraße.

16.00: Musik am Nachmittag Dazw. 16.30: Traber-
Derby in Ruhlebeu und 17.00: Die zweite halbzeit des
Endspiels um die Deutsche Fußballmeisterschaft im
Olympia-Stadion. 18.00: Große Deutsche: Balthasar
Neumann. 18.30: Wilfried Krüger spielt. Aufnahme.
19.30: Deutschland--Sportecho. 20.00: Kernspruch,
Kurznachrichten und Wetterberichi.

20.15: Berlin: Aida. Oper in 4 Akten von Guiseppe
Verdi. Aufnahme. 22.40: Nachrichten 23.00: See=
weiterbericht. 23.15: Wien: Tanz am Sonntag.

Deutschland-senden Montag. 19. Juni,

10.00: Berlin: Kinderliedersingen 10.30: Sende-
pause.

12.00: hannovem Musik zum Mittag. 15.15: hei-
tere Klänge. Schallpl. 15.40: Frauen in ihren Bries
sen. Anschl.: Programmhinweise.

16.00: Musik am Nachmittag Jn der Pause 17.00:
Aus dem Zeitgeschehen 18.00: Von Woche zu Woche.
Berichte aus deutschen Gauen. 19.00: Großdeutsch-
landfahrt 1939. 16. Etappe: Frankfurt-Köln. 19.15:
Stille Wege. Aufn.

20.15: Der Sonntagsbesuch Eine Szene von Wal-
demar Maaß. 20 40: Achtes Schuricht-Konzert. Aufn.
22.20: Euie kleine Nachtmusik. 22.40: hamburgt
,.Kieler sISSoche.“ Berichte von den Segelwettfahrten.
23.00: Kamniermusik aus Paris. Aufnahme.

Deutschlandsender: Dienstag, 20. Juni.

10.00: Wien: hörfolge aus dem Leben der Berg-
bauern. 10.30: Fröhlicher Kindergarten.

12.00: Kun- Musik zum Mittag. 15.15:"Kin«dek-
li'eberfingen. 15.40: Das soziale Leben im neuen
Deutschland Anschl.: Programmhinweise

16.00: Musik am Nachmittag. 17.00: Schulkinder
fingen in Deutschland und Dänemark. 17.30: Musik
am Nachmittag. 18.00: Lieder und Sprüche zur
Sommersonneuwende. 18.30: Bom Reichtum unseres
Volkes 18.45: Musik auf dem Trautonium. 19.00:
Großdeutschlandfahrt 1939: 17. Etappe: Köln-Viele-
felb. 19.15: Man lacht zwischen sieben und acht,
Dazw.: Die interessante Ecke.

20.15: Politische Zeitungsscham 20.30: hausmusik
Aufn. 21.15: Einer, der vergessen ist... Lieder von
heinrich Marschner. 22.20: Eine kleine Nachtmusik.
22.40: hamburg: ,,Kieler Woche«. Berichte von den
Segelwettfahrten. 23.00: Wien: Nachtmusik und Tanz.

Deutschlandsender: Mittwoch, 21. Juni.

10.00: Köln: Der Dichter spricht zur Jugend. Wil-
helm Schäfer. 10.30: Fröhlicher Kindergarten.

12.00: Nürnberg: Musik zum Mittag 13.15: Wien:
Musik zum Mittag 15.15: herbert Ernst Groh singt.
Schallpl. -—t5.40:sFrauen hüten deutsche Bolkskunst.
Erzählung aus dein ostpreußischen Seenland. Anschl.:
sfßrogrammhinmeife.

16.00: Wien: Musik am Nachmittag Jn der Pause
17.00: Aus dem Zeitgeschehen 18.00: Man soll Dra-
men auch lesen. 18 20: So.listenmusik. 19.00: Kampf
dem Verkehrsunsall. 19.15: Bla-smusik.

20.15: Von Königsberg nach Memel über die Kuri-
sche Nehrung. Aufn. 21.15: Brüssel: Neue belgische
Musik. 22.20: Eine kleine Nachtmusik. 22.40: Ham-
burg: Kielcr Woche. Berichte von den Segelwettfahrten.
23.00: Musik zur Nacht. Ausnahmen.

 

Sport-Rundschau
Schwarzwaldetappe mühelos bewältigt

Thierlmth war in Stuttgart allein ubgegmtgetn
Die Schwarzwald-Etappe von Singen über Furtwaw

gen, Trieberg und Freudenftadt nach dem 251.3 km ent-
fernten Stuttgart, wo die Deutschlandfahrer ihren dri ten
Ruhetag auf der 5000-km-Fahrt verbringen brachte e en-
falls keine entscheidende Wendung im ( tam and. . Um-
benhauer als Trager des gelben Trikotsbe ndet sich in
so glanzender Verfassung, da seine scharf en Rivaleu

eller Zimmermann und ubron bisher vergeblich
die Position des Nurnbergers zu erschuttern versuchten.
Etappensieger wurde der Dresdener Thierbach durch
einen beherztcn Alleinvorstoß in dem Stuttgarter Vor-
ortVaihiugen 5 km vor dem Ziel. Er konnte irber eine
halbe Minute Vorsprunq»he·rausfahreu und holte sich
damit noch eine Son·derpraui-ie.
Die 13. Etappe» durch den Silnva-rzwald»msit den ewig

grünen Tannenigaldern und liein en Talern war »die
tandschaftlich schönste »der ganzen Fa rt. Zugleich enthielt
ie aber auch die größten Hohen» ie auf dem zweiten
Teil der Großdeutschlandfahrt zu ab inden find. Nach
Passieren des Donantales in i ngen ging es am
Ufer der glitten-entlang. bis in Vöhreubach (63 km die
Steigungen begannen._ Jn einer 8 km langen Au fahrt
ging es bis 1057 m bocb nach Escheck wo sich Zimmer-
mann mit knappem Vorsprung vor evel und Umben-
hauer di ·Sieaerpunikte der Bergwertung holte. e-
iährlich feil und mit unzahligen Kurven, die fchoii aft
wie geschlossene Krete anmuteten, ging es in rasen er
Fahrt nach Triberg Der Franzose Le Calvez hatte sich
te mit Umbenhauer an die p des weit" ausein-
an ergezogeuen Feldes gearbeitet. nn-l) hinter St. Geor-
Gen (99 km). wo noch einmal eine tangere Steigung zu
nehmen war. aog Le (Salve: schließlich allein bavon.‘ Jn

 

 

 G _ 5. Thierbach 

tollkii ner Abfahrt jagte er der Verpflegungskontrolle
Bad c«chrain-berg (120 kin) _in 70 er Tempo zu. wo er je-
doch gegenubeäg der 20 fonjigen Beriolgcrgsritpe nur mit
15 Sekundcn orteil ein-trat. Spater opferte ich Le Cal-
tzez fur seinen Landsmann anron, unt dem er sein
pintcrrad austauichtc.

Auf der zweiten Hälfte der Fahrt schlossen sich schließ-
lich wiederum 35 Fahrer zu einer Kopfgriippc zusammen.
bis in Altensteig (187 km) Weckcrltng mit einem Allein-
vorstoß noch einmal das Feld sprengte. Nachdem der
Msagdeburger wieder geholt war. brachte Thierbach mit
mehreren Vorstößeu zunächst Unruhe in das Feld. 5 km
vor dem Ziel, in den dicht besetzten Straßen der Vor-
stadt Stiittgarts, gelang es ihm doch noch, davonzustnr-
men« und mit fast einer Minute Vgrfpruna allein über
die Ziclltuie zu kommen. Auf der Zielgeradein die von
beritteiier Polizei abgesperrt war. gab es noch ein Durch-
einander, da eines deäePfsrdc scheute und in das spur-
tendc Feld geriet, wo i ober fcbwer fturate. -
Gesanitwertung: 1. Georg UinbeiilJouer-i!türii-

berg tPhänonienl 92:27:10: 2. Fritz SchellerkSchweinfurt
(übler) 92:32:01: 3. Zimmermann-Schweiz (Expresz)
02:32:07: 4. Oubron-Frankre»ich lDurkopp) 92:37:00;

92:80:57; 6, Wieriiickx-Belgieu 92:42:21;
7, PetersemDänemarf 92:44:12: 8. Weiigler 92:45:46:
9. Spießgis-Belgien 92:52:25; 10. Nievergelt-Schweiz
92:55:04 Stunden.
M an nschastswertung :» t. Schweiz 278:25:50:

2. Vel ten 278:30:10: 3. Frankreich 278:47:21: 4. Dur-
topp eutfchlansd 279:14:23: 5. gemischt-c Mannschast
279:30:59 Stunben.

 

 

Serienbrief)!
des Führers der Gruppe 6 des NSFQ

Der Führer der Gruppe 6 (Scblefien) des NSFK«
NSFK.-Gruppenfiihrer Spvrledcr, hat folgenden
Tagesbefehl erlassen:
NSFK.-Mäuner nnd Förderer der Gruppe 6 (Schleifen).

Der Korpsführer hat mir als dem Führer der
Gruppe 6 (Schleifen) feine besondere Anerkennung für
die Leistun n der Gruppe beta Abschluß des Nordost-
deutscheu s undfluges und m Aufmarsch der Schulen
und Standarten der Gruppe in Breslau am 11. Juni
auss esprochen.

ÄSFK.-Männer. » diese Anerkennung gebührt Euchl
Euch allen fa ich ur Eure Haltung und Euren Einsah
bei A neu Dankt Ihr hattet zum Teil An-
um Abmarschweae von über 24 zudem machen,
zelne hat, pondem stolzen Ge übl beseelt. den rus-
fübrer sprechen tu ren. das fte heraeaebeiu

die Gruppe war ca, daß
 

vix-Ame « dem-»amte«
unumwuqu dessen-·  

Förderer des NS.-Fliegerkorpsl Ihr habt durch un-
eutgeltliche Zurverfuaungstcllung Eurer straftwa en den
Antransport von einem» Drittel aller Aufmars teilneh-
mer bewerfl-telligt. Hieruber hat der Korpsführer seiner
besonderen Freude Ausdruck gegeben.

NSFK.-Mäiiiierl Die Anerkennung des Korpsführers
soll uns Ansporn fein. weiter auszubauen und im Flie-
gen. Flugzeug- und Modellbau un Wehrspoklt gemäß
den uns vom Fuhrer und General eldmiarscha Göring
übertragenen Aufgaben Vorbildliches zu leisten.

Beil unserem Führer Adolf Singe!
aea. Soorleber. NSFK.-Gruppenfiihver.

Schon ‘5 Nationen in Wien.
Die Zahl de an den Studentenfpielen 1939 Wieutetls

uehmendeu Nat onen hat sich ietzt auf 15 er bbt. Soeben
liefen bei der Or anisationssleituna der S ele die festen
szusagen dienstlichen Studentenschaft und brummt:
sation de südafr banischen Studentenschaft ein. Jrland
wird in « ieu vorwallemnriteiner starketreten sp« .

 

n Beinhaltet ver-

1. Schlelilther Studententag.
Knirdgebung mit Reichsstndeutenftihrer Dr. Scheel.

Den-Höhepunkt des 1. Schlesischen Studenten-
tages bildete die Kundgebung des NSDStB. in
Anwesenheit des Reichsstudentenführers Dr.
Scheel am Donnerstagabend in der Staatenhalle.
oNachdem die vom Gaustudentenorchester ge-

spielte Leonorenouvertüre von Beethoven die
Kundgebuiig eingeleitet hatte, wies der Gau-
studentenfuhrer Hauptmann nach Worten der
Begrußung auch bei dieser Gelegenheit auf den
an die deutsche Studentenschaft ergangenen Be-
fehl hin, mit. die Ernte einzubringen und betonte,
daß »auch die schlesische Studentenschaft hierbei
beweisen werde, daß sie in vorderster Front liebe.
«Gaupropagandaleiter» Dir-. Fischer über-

mittelte sodann die Grüße des dienstlich verhin-
derteu Gauleiters. Dann nahm, von besonders
starkem Beifall begrüßt, der Reich-situdenten-
führer «tl)·ir. Scheel das Wort. Nach einem
kurzen Rückblick auf die Geschichte des Deutschen
Studententages, die in einer klaren Linie vom
Aufbruch der Nation 1813 über Langemarck bis
zum Annaberg und damit zum uationalsozia-
listifchen Studententum verlaufe, betonte der
Reichsstudentensührer, daß nicht akademische,
sondern politische und kämpferische Aufgaben für
die Arbeit des deutschen Studenten maßgebend
seien. Eingeheud unterstrich dann der Reichs-
studentenfuhrer den Standpunkt des NSDStV.
hinsichtlich der Auslese des studentischen Nach-
wuchses und feiner Erziehung, die der Gau-
studentensührer bereits am Vormittag bei Eröff-
nung der Schlesischen Studententage dargelegt
hatte. Jn diesem Zusammenhang teilt-e Dr.
Scheel mit, daß Breslau eine Ausbildungsstätte
des Langemarckstudiums erhalten werde, um ab-
schließend nach Erwähnung seines Befehls zum
Landdiensteinsatz der deutschen Studentenschaft
als Antwort auf den Schlag ins Wasser von pol-
nischer Seite,«die sieben Maßnahmen anzuführen,
die zur peritärkten Pflege der volksdeutscheu
Arbeit der deutschen Studentenschaft verkündet
worden sind.

W5» 4%W«st.
Brei-lauer Gebeine-Großmann

Ju Roggen- und Weizenmahlgut it kein "
ruug eingetreten. _tlipggenniehl steht tscichlichezzzåwsM
laut. die Lage in Wetzeumehl ist ausgeglichen, Nach Ol-
iaaten»b-esteht zur Zeit rege Nachfrage, desgleichen nach
tiartoiielir Das Angebot ist jedoch der Jahreszeit ent-
sprechend knapp. Preise unverändert. Für Speisefkith-
tartoifeln _bat ietzt »die Haiiptvercinsiguug der de eben
startoffeliuirtschaft Erzeugerpreise festgesetzt

Amtlicher Gioszmarkt tut»Getretde- und Futtermtttel
zu _iörealau. Notierungen fuk volle Wa enladungeu in
iiteichsinark bei sofortiger Bez lung tu Erzeuger- bezw.

ZFZYEEITETFZUYFU „Pest: «’å)ösi:"t"isp"«e “im Reichs«_ . n r ei e e ur e - ·
mittel uiw. festgesetzte Preise. trebe. Butter

Kartoffeln
50 Kilo lErzeugerfestpreisi frachtfrei Empfangst
Tendenz: Bei knappem Angebot lebhaste Nachfrr

Speisekurtofxeln für Schlesien. gelbe 8.05: weiße. rote,
blaue 2,75." 1- abrikkartoffeln, Erzeugerfestpreis 21 Pfg,
ie Kilo Starke frei Fabrttstatton bei nicht mehr als
14 Pfg. F cht.

Olsaaten
ra

Tendenz: Starke Nachfrage- das Angebot ist der
Jahreszeit entsprechend knapp.

per 100 Kilo (auch in kleineren Meu en). Qualität nach
den Bestimmungen der Re chsstelle.

.thterraps, Erzeugeriestpreis ab Berladestatwn 82.
Leinsamen 32. Blaumohn 80.

« Biehinarkt
amtlicher Bericht des Breslauer Schlachtviehinarkte

vom 14. Juni 1«939.
sDer Auftrieb betrug: 276 Rinden 744 Kälber. 268

Schafe, 2018 Schweine.

 

Gezahlt wurde für 50 kg Lebendgewicht
Rinderi Ochsen 13 Stück.

pollfl., ausgemäftete, höchst. Schlachtw. 42.50-48.50
sonstige vollfleischige . · . . . . ‑ ‑ · . . -
fleischige.;..soesssvssssissq 34:50

nennagzenabrte”nun...“ -—
Bullen: 3 Stück. ·

süng., vollfl., höchst. Schlachtwerts . . 39.50—41.50
fonft. . vollfleifchige oder ausgemäftete 36.50—37.50
llcischmeozoistsesssssssoso Nsöo
stetqu aenahrte erstattet-Os- "'

Kikher 57 llcfktüz am Schlachten
üng., vo ., ö . erts . . 40,00...41«50
sonst. pollfleischige oder ausgemästete 35‚oo...37_50
"etgdßaeeonzfiidiloooölICCCIO 27.00—3150

gerngg are siis..·.issssv 17.00:—‚22.00

Tät-sen (Kalbinnen) 34 Stück.
pollfl., ausgemästete, höchst Schlaebtw. 42.50
vollerifchige q c e e « e e s I s s I s o is « 37050-38350

fleischigeseioeesssssseessed 31.00—33.50
geringgenäbrte..uu.n....‚ '—

äälber: Soppellenber bester Mast . · . , 65.00—75.00
beste Mast- und Saugkälber . . . . s s 56.00-60.00
mittlere Masts und Saugkälber - . . » 50.00—54.00
geringere Saugkälber . . . . ‚ s · · s - 38.00—45.00
geringeKälber.....«.«»» 30.00—35.00

Lämmer. hammel und Schafe-
Lämmer und Hammel, beste Mast-

lämmer-, Stallmastlämmer . . · . . . NO
Mastlämmer-.......:..—..««--. —-
beste füng. Mast· u. Stallniasthammel 42.00-44«00
Masthammel............... —
mittl. Mastlämmer u. ält. Masthamme 40.00
geringere Lämmer und Samuel . « . . _
Schafe. beste SCbaie 5 e g o e o s '. s s I ZTCVUZZO
mittlereSdeafe.„nun-„n —.

springeSchllscsosesssesssses .-
Schweine-

a) von 150 u. mehr Kilo Lebendgew. 55,00
b) 1. o. 135—1495 Kilo Lebendgew. 54,00

-- 2. v. 120—1345 Kilo Lebendgew. 58,00
c) von 100—119,5 Kilo Lebendgewicht 49,00
d) von 80—99‚5 Kilo Lebendgeivtcht . 46.00
e) von 60—795 Kilo Lebendgewicht . —-
t) von unter 60 Ktlo Lebendgewtcht . —-
.8)- 1. fette Spedfauen e « e e e e s s p 50.00—54.00
mäbanbere ossssssssssi .-
» eksoooeeeesesoesetsoi '-
l) Amchneidersssetsosssesos 52.00—58.00 
Marktverlauft - Rindcx ..

glatt, « Schweine verteilt, ”ab Salbe: urteilt. Schafe

Die Prei e sind Marktpretse für nüchtern gewogene
Tiere und (blitzt; s"intl S des
Stall für Frucht Yes-Tri- zu“ Essai-kostsaner steuer sowie den natit Gewichtsperlu ein.

Sluftriebjiir den uä Markt: 70 roo. Rinden
M Proz. Lachen w Prot. M so im. schwang



golmlke unb provinziellen
Zobten am Berge,»16. Juni 1939.

Die NS.-Frauenschast und das
Deutsche Frauenwerk, Ortsgruppe Bobtem
hielt am Dienstag in der »Goldenen Sonne« ihren
monatlichen Heimabend unter der stellvertretenden
Leitung von Pgii. Salanda ab. Ein frohes Sommer-
lied eröffnete biefe Veranstaltung. Darauf hielt der
Leiter der DAF.-Gauschule in ZobtensGorkau, Vg.
Müller, einen außerordentlich auffchlußreichen Vor-
trag über Wege und Aufgaben der Deutschen Ar-
beitsfrout, wobei er die weltanschauliche Begründung
dieses vom Führer angeordneten Zusammenschlusses
aller schaffenden Deutschen als Leittungsgemeinschaft
besonders herausstellte, und wie auch sie, gleich
unserer Wehrmacht und der politischen Kampfgemeins
schasten, auf den im Volke zutiefit verwurzelten
Kräften aufgebaut ist. Der reiche Beifall zeigte dar-
um dem Redner, der hier ja kein Unbekannter mehr
ist. wie dankbar sein so aufschlußreicher Vortrag
aufgenommen worden ist. Nach einer kurzen Pause
gaben dann die einzelnen Sachbearbeiterinnen
Berichte über ihre Arbeit, denen die Anwesenden
in vieler Weise sehr wichtige Mitteilungen und Hin-
weise entnehmen konnten. Der anwesende Orts-
gruvvenleiter, Pg. Schuppius, überreichte dann
einem langjährigen Mitglied für stete treue Mit-
arbeit das Amtsabzeichen. Mit dem Gruß an den
Führer und einem Abendlied wurde dieser so reich-
haltige Heimabend beschlossen.

Was will Polen?
Täglich bringen die Zeitungen erschütternde

Nachrichten über die schrecklichen Verfolgimgen
und Drangsalierungen unserer deutschen
Brüder und Schwestern, denen sie in Polen
schon seit Wochen ausgesetzt sind. Da drängt
sich uns die Frage auf, was denn eigent-
lich Polen damit bezwecken will. Darauf will
nun ein hervorragender Kenner dieser ganzen
Verhältnisse, der Parteigenosse Moreinek,
Bürgermeister a. D., aus Beuthen in einer
öffentl. Versammlung des Bundes Deutscher
Osten, Qrtsgruppe Siling-Zobten, am Mon-
tag, den 19. 6., 20 Uhr im Saale ,,Goldene
Sonne« Antwort geben. Da auch noch eine
Lichtbildreihe über die großen deutschen Kul-
turleistungen in Polen gezeigt wird, verspricht
dieser Vortragsabend außerordentlich auf-
schlußreich zu werden. Da kein Eintrittspreis
erhoben wird, ist jedem einzelnen Volksge-
nossen der Besuch von vornherein ermöglicht.

—- Schützengilde Zobten am ‘Berge. Am
14. Juni 1939 hatte Gildenführer Dr. Benthiies

 

 

zu einer gemeinsamen Sitzung der Beirats-
und Atisschiiß-9Jiitglieder. eingeladen. Jn
dieser Sitzung ist die Festfolge für das dies-
jährige Königschießen vom l. —- 4. Julil
beraten und festgelegt worden. —- Am Mon-
tag, den l9. Juni wird das letzte Schießen
vor dem Königschießen abgehalten.

Das Festabzeichen für den 1. Großdeutschen
Wandertag vom ts« bis 16. Juli 1939

in Hirschberg im Qiiefengebirge.

Zum freudigen Erlebnis und zum vollen
Erfolge eines großen Festes ge )ören nicht nur
die guten Vorbereitungen und Darbietungen,
es gehören hierzu auch die festliche Stimmung,
die der Besucher und Teilnehmer mitbringt,
bie festliche Kleidung, die er trägt, und das
festliche Abzeichen, das alle Teilnehmer zur
großen Festgemeinschaft vereint.

Die Hirschbergertreffen alle Vorbereitungen
zum guten Gelingen der vielen Veranstaltungen
des 1. Großdeutschen Wandertages im Osten
des Reiches, für das Treffen der Wander-
kameraden des Altreiches mit den Brüdern
und Schwestern aus dem befreiten Sudeten-
lande.

Ein sudetendeutscher Künstler, Raimund
Wiese, Mitarbeiter der Gewerbeförderungs-
stelle an der Fachschiile für Kunstgewerbe in
Gablonz aXN., schuf den Entwurf des Fest-
abzeichens.

Blau und grün sind die Farben des Riesen-
gebirges. ,,Blaue Berge, grüne Täler«, so
fingen wir im Riesengebirgslied, und so
leuchtet auch das Festabzeichen in den zarten
Farben saphirsblau und smaragd-grün. Es
ist ein ellipsenförmiger Glasanhänger mit
Brosche. Das saubere, schöne Tiefrelief zeigt
Rübezahl, den Schutzgeist des Riesengebirges,
den ewigen Wanderer.

Und nun der Erzeugungsgang des in
Morchenstern bei Gablonz a/ER. entstandenen
Festabzeichens für den 1. Großdeutschen
Wandertag.

Der Graveur· fertigl nach der Zeichnung
die beiden »Kappel«, d. h. den Oberteil und
den Unterteil der aus Niekelstahl bestehenden
Preßform an. Die fertige Preßform ivandert
sodann zum Glasdruckmeister. Dieser hat
von der Glashütte die farbigen Glasstangen
bezogen, die etwa 1V, Meter lang und 20 

bis 35 mm dick sind. Die Glasstange wird
mit dem einen Ende in das Feuer des in
der Glasdruckhütte aufgestellten Ofens
gehalten. Bei einer Temperatur von 12000
erhitzt sich das in das offene Feuer gehaltene
Glasende, läuft in eine Spitze über und
bildet den sogenannten Schmelz. Das zäh-
flüfsige Glas kommt dann in die Preßform
zivischen die beiden Kappel. Die Preßzange
wird mit der Hand zugedriickt, unb das halb-
flüssige Glas hat nun die Form der Kappel
angenommen. Das Stück ivird mit einer
Schere von der Glasstange abgeschnitten und
kommt in ein Tongefäß zum langsamen Aus-
fühlen. Der Druck, so heißen nun die
gepreßten Glasstücke, hat noch einen Brocken-
rand, der mit einer Druckfchere entfernt wird.
Hieran ivird sorgfältig Stück für Stück
Zauber gebürstet und verläßt dann die Druck-
)ütte.

Jetzt kommt der Druck zum Glasmaler,
welcher das Relief mittels Säure mattäzt.
Von hier wieder kommen die Glassteine, wie
unsere Festabzeichen jetzt heißen, zum Glas-
schleifer, hier werden sie an einem vertikal
laufenden Sandsteine gesäumt, damit der
scharfe Rand geglättet wirb. Die Rückseite
des Glassteins wird auf einem horizontal
laufenden Sandsteine geplattelt und poliert
und erhält dadurch die glatten und glänzenden
Flächen. Jedes einzelne Glasstück wird aber-
mals gewaschen und sauber gebürstet und ist
dann fertig.

Inzwischen ist vom Gürtlermeisier, dem
sogen. Gelbgürtler, die Brosche für das Fest-
abzeichen hergestellt worden. Für das Schild
der Brosche sind Stanzen nötig, die der
Graveur und der Werkzeugschlosser herge-
stellt haben.

Der Nadler wieder hat die Nadel herge-
stellt. Schild und Nadel werden vom Gürtler
aufeinander gepaßt und verlötet. Die Brosche
wird nun durch den Metallniederschlag des
galvanischen Bades veredelt. Die Brosche ist
fertig. Nun werden Glasstein und Brosche
durch ein maschinell gefertigtes Metallkettchen
miteinander verbunden und unser Festabzeichen
kann zur Verpackung kommen.

Jedes Festabzeichen ist durch 10 Hände-
paare gegangen, b. h. es hat 10 Arbeits-
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gänge durchlaufen. 7 verschiedene Haus-
gewerbetreibende und Heimarbeiter haben
dazu beigetragen, daß wir den deutschen
Wanderern ein festliches Festabzeichen über-
reichen können. Ganze Familien haben ihre
Arbeitskraft dazu gegeben.

Das Festabzeichen für 50 Pfg« berechtigt
zur Teilnahme am Festabend des Deutschen
Wanderers auf dem Hirschberger Marktplatz,
zum ermäßigten Eintritt für die Erstaufführung
des Festspiels der Hirschberger Riesengebirgs-
woche und zum ermäßigten Eintritt in das
Sudetenmuseum und in bie Kunstausstellung.
Schließlich berechtigt es für Angehörige eines
Verbandsvereines zum Erwerb der Kongreßs
karte der Hirschberger Talbahn. Aber auch
wer von den Wanderern nicht die Freude hat,
diese zahlreichen Vergünstigungen ausschöpfen
zu können, wird das Abzeichen als schönen
Glasschmuck erwerben, unb wir können dabei
das Bewußtsein haben, zum bescheidenen Teil
zur Arbeitsbeschaffung für sudetendeutsche
Volksgenossen beigetragen zu haben.

RogausRosenau, 16. Juni. Als wäre es niemals
anders gewesen, so gehen seit dem 9. Juni d. J.
alle schulpflichtigen Kinder der Gemeinden Rogau-
Rosenau und Grunau in die gleiche Schule, nach-
dem durch Verfügung des Herrn Regierungspräsi-
denten mit Wirkung vom l. Juni ab die einklassige
kath. Schule geschlossen worden ist. Auch die Kinder
dieser Schule haben nun die Vergünstigung, ein
größeres Schulsystem mit fünf aufsteigenden Klassen
besuchen zu können. Die nunmehr 232 Kinder der
LützowsVolksschule werden jetzt von 4 Lehrlräften
unterrichtet. Damit ist für RogauiRosenau ein Ziel
erreicht worden, nach dem sich bereits seit langem
die deutsche Jugend sehnt: Eine gemeinsame Schule
für alle Kinder deutschen Blutesl

Silingtal, 16. Juni. Jn unserem Ort
wurde seitens des Deutschen Frauenwerkes
eine Nähstube eingerichtet. Die Leitung der
Nähstube übernahm Frau M. Hahn, welche
seit mehrerenJahren Sachberaterin für Mutter
und Kind ist.

Silingtal, 16.Juni. Jn der Nacht vom 14.
zum 15. Juni 1939 wurde in Silingtal die
Leiche des dort zur Erholung weilenden
Gewerbeschuldirektors i. R. Wilhelm Ortlieb
aus Breslau aufgefunden. Nach den ärztlichen
Feststellungen ist der Tod durch Ersticken
eingetreten. Die Leiche ist von der Staatsan-
waltschaft beschlagnahmt, da die genaue
Todesursache nicht festzustellen ist.
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‘ Arbeiterschutz duth EzArterinanw Logijzizenzzglg Stuttgart)
571I . . . .

Er dachte nichtl Er-« fühlte nur: sie ist hier « s . mir
nahe . . . endlichl Endlichl sum erstenmal seit langer Zeit
verstummte die quälende Unruhe in ihm und machte einer
stillen Ruhe Platz.

s« »Der Vorhang senkte sich. Jm Raum wurde es hell.
» lMonsberg merkte nichts davon. Er saß noch immer
da wie vorhin, versunken, gebannt nach innen lauschend,
wo die süße Stimme Lilians weiterklang . . a

Hochstädts Stimme weckte ihn aus feinen Träumen.
.-«Da sah er sie im weißen wallenden Gewand vor dem

Vorhang stehen, sich wieder und wieder nach allenSeiten
oerbeugend, und hörte, wie man ihr zujubelte, und sah,
wie aus der Nachbarloge ein Riesenstrauß aus weißen Ro-
sen und Orangebliiten geworfen wurbe, ber gerade vor
ihren Füßen niederfiel . . . - · "

· Sie bückte-sich und hob ihn auf und verbeugte sich
wieder, aber kein Blick fiel auf den Spender in der Loge,
der aufrecht stand, sich weit vorbeugte und sie mit den
Auan förmlich verfchlana, als wollte er sie zwinaen, ihn

Der zweite Akt ging vorüber. Monsberg befand sich
in einem seltsamen Zustand von Staunen und Entzücken.
Nie hatte er Aehnliches gehört. Immer wieder mußte er es
[ich vorfagen: das ist Lilian, die da singt und spieltl Die-
Leibe Lilian, die er bisher nur kalt und stolz gekannt und
ie nun weich und aufgelöst in Liebe den Tod herbeirief,
weil der Mann, dem ihre Seele gehörte, fie verlassen hatte.

Kurz vor Schluß der Vorstellung erhob Monsberg sich
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und flüsterte Hochstädt zu: -,,Erwarte mich an der Ecke der
.Fiiirntnerstraße, ich muß sie noch einmal sehen . . . drau-
ßen s s -. wo sie nicht mehr EhsthosSan ist, sondern
Lilian .‑ Z Of « . — ."— — . . . w

Damit verließ er leise die Logek ‑‑‑. --.- · Q.

_ -Er wußte, wo der Bühnenausgang wars Dorthin
wendete er sich. Ein paar Autos standen dort und Neu-
gierige, die ihre Bühnevlieblinae in der Nähe sehen
wollten« « -

Monsberg stellte sich dicht an den Bühnenausgang,
so daß er jeden sehen mußte, der herauskom. Ein Theater-
diener wollte ihm begreiflich machen, daß hier niemand
stehen dürfe, aber er drückte ihm eine Banknote in die
Hand, worauf der Mann plötzlich tat, als sähe er ihn
überhaupt nicht. _ « -  

Kurz darauf war die Vorstellung zu Ende, und die
Tür des Bühnenausgangs wurde geöffnet, um nun in
schier endloser Folge Mitwirkende und Angestellte heraus-
zulassen. Orchestermusiker, Ehordamen und Ehorsänger,
Solisten, der Kapellmeister und endlich die Bühnenarbei·
tHer,- Feuerwehrmännetz Theaterdigner verließen eilig das
aus. -- «-. , _ A

Von den wartenden Autos stand nur« noch eines dort-.
Die andern hatten ihre Fahrgäste bereits heimbefördert

Nur Lilian war noch immer nicht erschienen und
Monsberg fürckåtåete schon, sie habe vielleicht das Haus auf
einem andern eg verlassen, als sich die Tür abermals
auftat und sie in Begleitung Franzis heraustrat. Beiden
folgte ein Theaterdiener, der in seinen Armen hochaufge-
tiirmt die Blumenspenden trug, die man Lilian ewidmet.

Sie selbst blieb nach Verlassen des Hau es einen
Augenblick stehen, um ihren Kopfschal fester um den Hals

- zu schlingen, während {Granat unb ber Diener auf das Auto
zuschrittew

Diesen Augenblick benutzte Monsberg, um rasch auf
seine Schwägerin zuzutretem

»Lilian . . .“ ftammelte er unb verstummte, denn ihr  (.„

Anblick überwältigte ihn
herausbrachte. _ _ .

Sie war erschrocken einen Schritt zurückgetreien Wäre

so völlig, daß er kein Wort mehr

. ein Blitz vom Himmel vor ihr niedergeaanqen sie hätte
nicht überraschter sein können, als durch Monsbergs un-
erwarteten Anblick gerade ietzt . . . gerade hier . . .

Eine Flut von Gedanken stürmte durch ihren Kopf.
Hatte er gewußt, daß sie in Wien war? War er im Thea-
ter gewesen und hatte er sie singen hören?

Und dann erging es ihr wie ihm: fein Anblick über-
wältigte sie, daß sie kein Wort hervorbrachte . . «

«Das machte, weil in beiden die Erinnerung erstand
'an ihr letztes seindliches Auseinandergehen vor anderthalb
Jahren und an all die süßen, aus Sehnsucht und Ent-
täuxchung gewobenen Empfindungen füreinander, die sie
seit ein beherrscht hatten. -.

_ Aber in beiden erstand zugleich mitten aus der Ver-
wirrung, in die sie dies Wiedersehen versetzte. ein heißes
Gläcksgefiihl, das ihre Augen plötzlich leuchten, ihre aber.
zen wie toll schlagen ließ. « -

»Darf ich Sie morgen aussuchen?« siiisterte Monsberg
Esel-»und leis-s wie ein Hauch Fiel esxoon ihren Sippen:

a » ‑ . « « "- o-

Dann, als schäme sie sich des kleinen Wortes, eilte sie
rasch vorwärts, ihrem Auto zu, wo Franzi schon wartet.

« Er folgte ihr langsam und stand dann lange am sei-
ben Fleck, dem fortlaufenden Wagen nachstarrend, solange
er noch eine Spur davon fah. . · “'“‘

Hochstädts Stimme weckte ihn aus. _ ‚
_ _„fi‘lia, ba bift bu ja, gottlobl Ich dachte schon, du hüt-

teft mich vergeffen unb seist nach Hause gegangen. Länger
konnte ich aber wirklich nicht warten, denn es ist verteufelt
kalt beim Stehen, weißt dul«« -- „.

„Siait?‘ Monsberg spürte nichts davon. Jn ihm
brannte Feuersgluh Er war wie im Taumel und ver-
mochte nichts anderes zu denkenalsz »Morgen, darf ich sie
wiedersehen · · M- "' " « « «
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Stillst- Illlil Lillldlktil Blitlllll
Reich vom 300.

Geboren wurden zwei Siehe. Das Zwerg-
dommel-Paar im Vogelhasuse brütet nun zum
zwei-ten Mal; das Junge der ersten Brut ist
bereits fliigge. Auch die ’Kappensais lsüdamerika-
iiische Vogelart) haben inzwischen zwei Junge
ausgebrütet.

Aus einem Austraslientraiisport erhielt der
Garten ein Paar gemalt-e Astrilde, ein zu den
Priachtastrildesn gehörig-er Finkenvdgel Australiens
und von Neu-Südwasles, der in letzter Zeit nur
lehr selten eingeführt wurde. Ferner traf ein
blaubärtiger Blsattvogsel ein. Diese ebenfalls sehr
ansprechensd gefärbte Vogelart hat ihre Heimat im
Hisnisalajagebiet, ferner in Assam, Birmsa unb
Malakka und zwar hauptsächlich in Höhenslageii
von 500 bis 1000 Meter. Der Gesang ist flötend
unb von klangreicher Fülle. Auch diese Vogel-an
ist in letzter Zeit nur selten eingeführt warben.

Trotz der augenblicklichen ungünstigen Witte-
rung sind die neuen Bärenpaviane in der Frei-
anlage zu sehen, falls es nicht zu stark regnet. Die
Tiere haben sich inzwischen so gut erholt, daß
ihnen die kühle Witterung nicht mehr viel an-
haben ksann Ein Kürze dürfte auch dser Rest der
für die Freisanlage gekauften Pavisane bei uns
eintreffen.

Stillst llllil Kltil Slllilltlllllili
Gang über den Wassermann

Großes Angebot an Kirschen.

Trotz des schlechten Wetters fanden sich heute
zahlreiche Käufer auf Dem Wochenmarkt ein.
Viele Gemüsearten, die nun schon für wenig Geld
zu haben find, erleichtern der hausfram die täg-
liche Beköstigung im Sommer abwechslungs-
reicher zu gestalten. Spargel ist bedeutend billi-
ger geworden, 1 Pfund erhält man schon für 35
bis 60 Pfg. Ein Bund Mohrrüben kostet 25 Pfg.
und Oberrüben 15 Pfg. Ein Pfund Schoten gibt
es für 30 Pfg., Schnittbohnen für 40 unb Spinat
für 15 Pfg. Blumenkohl wurde in ausreichenden
Mengen angeboten. Eine kleine Rose ist schon
für 15 Pfg. zu haben, größere für 35——55 Pfg.
Rettiche und Radieschen, die jetzt gern als Brot-
belag verwendet werden, gibt es für 10 Pfg.
zH kg (Surfen kostet 60 Pfg. Tomaten erhält
man für 40——60 Pfg. und 1 Pfd. Zwiebeln für
15 und 2 Pfd. für 25 Pfg. Für 10 Pfd. alte
Kartoffeln zahlt man 45 Pfg., für 1 Pfd. neue
Kartoffeln 15 Pfg. Apfelsinen, das halbe Kilo
für 45 Pfg., gibt es in reicher Auswahl. Rha-
barber ist für 13 und 15 Pfg. zu haben, Erdbeeren
für 1 am. ein Pfund. Stachelbeeren für 30 und
35 Pfg. und 1 Zitrone für 6 Pfg. Kirschen wur-
den heute in ausreichenden Mengen angeboten,
zH Kilo für 22 bis 26 Pfg.

Ein Ei ist heute für 10%—14 Pfg. zu haben.
zH Kilo Gans kostet heute 1 RM., Tauben das
Stück 60 Pfg. Käse hat den gleichen Preis be-
halten.

Am Fischmarkt waren nur wenige Käufer zu
fehen. 500 g Seelachs kosten 33, Schellfisch-Filet
50, Kabliau 35, Goldbarsch 53, Seelachs 45 unb
Rotaugen 70 Pfg. Karpfen sind für 60 Pfg. zu
haben.

 

 

= Promotioii. Dipl. Jng. Hans Hasschke.
Sohn des Lehrers Hugo haschke, promovierte an
der Technischen Hochschule Vreslau auf dem Fach-
gebiet Chemie zum Dr.-Jng. mit dem Pradikat

»Sehr gut“.

i- 75. Verbandstag der schlesischen gewerb-
lichen Genossenschaft verlegt. Vor einigen Tagen
wurde bereits angekündigt, daß am 25. und 26.
Juni 1939 der 75. Verbandstag der schlesischen
gewerblich-en Genossenschaften in Ohlau statt-

findet. Zwingende unvorhergesehene Grunde
haben den Schlesifchen Genossfenschaftsverband ver-
anlaßt, diese Tagnng auf einen späteren Termin
zu verlegen. Voraussichtlich wird dieser Inbr-
läumsverbandstag im September abgehalten
werden. Er findet in der geplanten Form un-
verändert in Ohlau in Anwesenheit des Pra-
sidenten des Deutschen Genossenschaftsverbandes

und anderer führender Persönlichkeiten statt.

s-- Ernährungsfibel für das Gaststätlengewerbe.
Jm Rahmen der Bestrebungen zur Besserung und ge-
sundheitlich richtigen Gestaltung der Volksernährung
verdient auch die Ernährung in der Gaststätte größte
Aufmerksamkeit Wie der Präsident des Reichsgesund-
heitsamtes und Vorsitzende der Reichsarbeitsgemein-
schaft für Volksernährung, Prof. Dr. Reiter, mitteilt,
hat der Gaststättenausschuß der Reichsarbeitsgemein-
schaft eine Ernährungsfibel für das Gaststättengewerbe
fertiggestellt. Das Verpflegungsfystem in den Gast-
stätten dürfe künftig nicht allein nach wirtschaftlichen
Gesichtspunkten weitergeführt werden, die Erkenntnisse

der modernen Ernährungsforschung müßten auch in
die Gaststättenküche Eingang finden.

«-..-.- Kinderl Gesährdet nicht den Straßen-
verkehrt Auf den großen Durchgangsstraßen
zeigt sich wiederum eine Unsitte,. die schon zu
Unfällen geführt bat. Schulpilichtige Kinder
bieten vorbeifahren-den Kraftfahrern Blumen-
stränfze oder landwirtschaftliilze Erzeugnisse zum

Kan an. Sie treten dabei haufig aus die Fahr-

bahn und winken, um die Kraftfahrer zum
Halten zu veranlassen. Die Kinder sind sich kaum
dessen bewußt. daß sie dadurch nicht nur sich selbst,
sondern auch den Kraftfahrzeugverkehr gefähr-
ben. Zum Schutze der Kinder und zur Vermei-
dung von Verkehrsunfällen ergeht an all-e Eltern
und Erzieher die Aufforderung, dieser Unfitte
durch Einwirkung auf die Kinder abznhedfem
bevor die Polizei gezwungen wird, mit Straf-
maßnahmen gegen die Eltern dieser Kinde-: vor-
zugehen

A
-

Das ganze deutsche Volk ist zum -Tag des
deutschen Volkstums-« aufgerufen. Millionen
Voltsdeutsche find durch die unvergängliche
Leistung des Führer-s in den lebten Jahren in
das Großdeutfche Reich heiiugekehrt. illiillionen
Volksdeutsche aber stehen außerhalb der Grenzen
des Großdeutschen Reiches und werden immer
Bürger dieser fremden Staaten fein. Unver-
gäiigliche Leistungen haben diese Teile des deut-
fcheii Volkes im fremden Land mit zum Ausbau
dieser Staaten im jahrhundertelangen Wechsel
der Geschichte vollbracht. Als Siedler, Kolonistem
Baueru, Handwerker, Kaufleute und Techniker
find diese deutschen thierischen hinausgeruer
worden und haben sich durch ihre Aiifbaiileistung
in den fremden Staaten Anerkennung und Hei-
uiatrecht erworben.

Alle Staaten ohne Ausnahme haben selbst
immer unb immer wieder diese hervorragenden
Pionierleistungen der Deutschen und ihren felbft=
lofen Einsatz in Der neuen Heimat anerkannt-
bis zu dem Augenblick, in dem es der femitiichen
Welthehe gelungen ist, die ziampfparole „20
Millionen Deutsche sind zuviel aus
der Welt« im Weltkrieg unb im Verfailler
Diktat zur Durchsetzuug zu bringen. Seitdem
tobt der Kampf unter der Führung der semitischen
und freiniaurerischeii Weltbrüderfchast ungehenimt
gegen das, was Deutsche in allen Staaten Der
Welt an Kulturwcrten aufgebaut haben.

Nach dem Gesetz von Versailles „20 Millionen
sind zuviel« geht der Vernichtungskamps gegen
die deutsche illiuttersprache gegen die deutsche
Schulerziehung, gegen die in harter Arbeit von
Jahrhunderten geleistete und aufgebaute Sub=
stanz des sJäauerntums, des deutschen Handwerks
und Gewerbes lind der deutschen Kultur, Grund-
rechte, die allen Völkern frei eingeräumt werden,
nur dem deutschen Menschen draußen in der Welt
vorenthalten sein sollen.  

, 100-Mill.-Geineinsihast der Deutschen
„Zug des deutschen Volkstums« am 24. unb 25. Juni.

Das Großdeutsche Reich Adolf Hitlers, das,
den Ideen des Nationalsozialismus entsprechend,
das Volk zum ewigen Träger»deutschcn Lebens
gemacht hat, kann nicht gleichgultig zusehen, daß
Menschen unseres Blutes dieser Haßwclle schmi-
los preisgegeben sind. Mit dem gleichen Recht,
mit Dem andere Völker sich»um ihre Volksbürgcr
kümmern und sich für sie einsetzen, verlangt auch
das deutsche Volk Anerkennung dieser Lebens-
grundsäße der Völker und Staaten. Mit dein
gleichen Recht der a deren ruft auch-das Reichs-
volk alle Volksgeno en auf zum Einsatz für die
Kameraden und Kameradinneu deutschen Blutes
in aller Welt. Dieser Appell an das Vinnenvolk
soll gleichzeitig die dauernde Mahnung fein, das
deutsche Volk in feiner Gesamtheit zu sehen, zu
begreifen und sich dafur einzusetzen.

Der Volksbuiid für das Deutschtum im Aus-
land ist jene freiwillige Millioiienorgaiiifation
reichsdeutscher Männer unb Frauen, Jungen und
Mädel, die die Aufgabe hat, die lebendige Ver-
bindung mit den Deutschen draußen aufrechtzu-
erhalten, ihre Sorgen und Nöte immer wieder
an das Viiiiienvolk heranzuhringen und so für
die lebendige, große, gesamtdeutsche Schicksals-
geineinschaft Verständnis zu schaffen. Dazu soll
auch der ,,Tag des deutschen Volkstums« mit
seinen Veranstaltungen und Saiiiiiiliiiigeii helfen.
Der Stellvertreter des Führers ist der Schirm-
herr dieses volksdeutfchen Appells am 24. unb
25. Juni. Er wird von Eger aus zum gesamten
deutsch-en Volk sprechen.

Für Sthlefien wird in der Staateiihalle in
“Breslau eine Großkundgebung stattfinden, in
der Gauleiter Rainer-Salzburg sprechen
wird. Als Boten unserer Volksgeiiossen von
draußen begehren die gläsernen Trachtenabzeicheii
am ,,Tag des deutschen Volkstums« Einlaß in
jedes deutsche Haus. Wer diese Abzeichen tauft
unb trägt, bekennt sich damit zur mit-Millionen-
Geuieiiischaft der Deutschen

 

Alljährlich werden große Werte Volksver-
mögen unb kostbare Rohstoffe durch Wald-brände
vernichtet. Die Ursache ist in den meisten Fällen
fträflicher Leichtsinn und Nichtbeachtung gesetz-
licher Bestimmungen Jm Interesse der Ver-
hütung und Bekämpfung von Waldbränden wird
daher auf folgende Bestimmung-en hin-gewiesen:

Wer Wald-, beide- oder Moorflächen durch
verbotenes Rauch-en oder Anzünden von Feuer,
durch ungenügend-e Beaufsichtigung angezündeten
Feuers, durch Fortwerfesn brensnender oder glim-
menber Gegenstände oder in sonstiger Weise in
Branidgefsahr bringt, wird mit Gefängnis bis zu

diese-r Strafen bestraft.
Wird jemand auf frischer Tast getroffen ober

verfolgt, so ist, wenn er der Flucht verdächtig ist
oder feine Persönlichkeit nicht sofort festgestellt
werden kann, jedermann befugt, ihn auch ohne
richterlichen Befehl vorläufig festzunehmen.

hierzu bringt die Verordnung zum Schutze der
Wälder, Moore und Heiden gegen Brände noch
folgend-e wichtigste Bestimmungen:

Bei Wald-, Moor- und .f)esi-de-bränsd-en sind
neben den Feuerwehren alle geeigneten Personen
unaufgefordert zur Hilfeleistung verpflichtet.

Wer im Walde, auf Moor- oder Heideflächen
oder in gefährlicher Nähe solcher Gebiet-e ein
Schadenfeuer wahrnimmt, ift verpflichtet, es
sofort zu löschen, sofern er hierzu ohne erhebliche

die-i Monaten unb mit Geldstrafe oder mit einer·

 

Sclsiitzt den deutschen Wald!
Jeder helfe mit im Kampf gegen die Waldbrandgesahr.

eigene Gefahr in der Lag-e ift. Vermag er Das
Feuer nicht zu löschen oder erscheint ein Löschver-
such ohne Hinzuziehung weiterer Hilfskräfte von
vornherein aussichtslos, so ist auf Dem schnellsten
Wege eine Forst- oder Feuerlöschpoilsizei- oder
Polizesidienstftelle zu benachrichtigen.

Bemerken mehrere Personen gemeinsam ein
Schadsenfeuer, so muß eine sofort Meldung
machen, die übrigen haben unverzüglich mit
Löschvsersuchen zu beginnen.

Konnte das Feuer ohne Beteiligung einer Der
genannten Dienststellen gelöfcht werben, so ist
nachträglich von dem Brande und seiner Löschusng
unverzüglich Anzeige zu erstatten _

Es ist ferner verboten, in Wäldern oder auf
Moor-« oder Heisdeflächen oder in gefährlicher
Nähe solcher Gebiete offenes Feuer oder Licht mit
sich zu führen, brennende oder glimmende Gegen-
stände fallen zu lassen, fortziiwerfen oder unvor-
sichtig zu handhaben, ohne schriftliche Erlaubnis
die-s Grundeisgentümers oder Nutzungsberechtig-
ten Feuer anzuziindsen oder in der Zeit vom
1. März bis 31. Oktober zu rauchen,

Zu den Wald-, Moor- und Heideslächesn ge-
hören auch die sie berühresnsden oder durch-
schneidenden öffentlichen und nichtöffentlichen
Straßen und Weg-e. Das Verbot des Rauchens
erstreckt sich jedoch nicht auf öffentliche Straßen,
die kunststrsaßenmäßig aus-gebaut sind und eine
mindestens vier Meter breite feste Decke aufweisen.

 

.=« Zahl der Ruudfunkgenehmignngen am
1. Juni. Am 1. Juni 1939 betrug Die Gesamt-
zahl der Rundfunkgenehmigungeii in den Reichs-
postdirektionsbezirken des Großdeutschen Reich-s-
gebietes 12580976 gegenüber 12503108 am 1.
Mai. Im Laufe des Monats Mai ist mithin eine
Zunahme von 77868 (0,6 v. H.) eingetreten.
Unter der Gesamtzahl von 12 580 976 Sinnbfunt:
genehmigungen befanden sich 814599 gebuhren-
freie Einpfangsanlagen.

—

I. Krvischwitz Störche haben Fami-
lienzuwachs erhalten. Bei dem Kroifch-
witzer Storchenpaar, das auf dem Schornstein der
Lehnsniühle sein Nest hat, ist Familienzuwachs
eingetroffen. Nach längerer Vrutzeit sind zwei
Störche aus den Eiern ausgekrochen. Da das
Nest ziemlich tief ist, konnten die Jungftörche in
den ersten Tagen nicht gesehen werden, und man
glaubte schon, daß das Brutgeschäft ergebnislos
verlaufen ift. Seit einigen Tagen ragen aber
die kleinen Störche mit ihren Köper über den
Nestrand und halten Ausschau. Besonders die
Dorfjugend hat den Zuwachs bei Familie Storch
stürmisch begrüßt. Für das Elternpaar beginnt
jetzt eine emsige Arbeit, da die Jungstörche einen
gefunden Appetit entwickeln. Während der eine
Storch die Kinder beaufsichtigt, ist der andere
Storch Den ganzen lieben Tag aus Nahrungs-
fuche. Jn kurzen Abständen trifft-er mit freu-
digen Geklapper begrüßt, mit Futter im Nest ein.
Vor einigen Tagen brachte er einen großen Fisch,
anscheinend einen Hecht, ins Nest getragen. Die
Weistritz und Die Peile mit ihren ansgedehnten
Wiesen sind die Stellen, an Denen sich die Störche
das Futter, das in Der Hauptsache aus Fröschen
besteht, holen. Zuiveilen wird auch mal eine
Maus mitgenommen. Von Zeit zu Zeit »wird
auch die Unterlage des Nestes durch Grasbufchel,
Papier, oder was sonst gerade gefunden wird,
erneuert. Vor Jahren hatte·sogar ein Storch
zu diesem Zweck ein Wäscheftiick von der seine
aus einem hiesigen Garten« geholt. —- Das
Storchenneft auf der hohen Linde am Weistritz-
weht ist auch dieses Jahr wieder unbewohnt ne- l blieben.

Verstärlter Einfalt von Melkmafclsinen.
Feststellung der Vranchbarkeit durch das

Prüfung-samt in Weihenftephan.
Der Mangel an Arbeitskräften in der Land-

wirtschaft zwingt zu einem verstärkten Einfatz
von Maschinen. Der Reichsininisfter für Er-
nährung und Landwirtschaft wird daher unt-er
anderem die Verwendung von Melkmafchinen

. fördern. Da verhindert werden muß. daß Melk-
iiiasschinen in Den Verkehr gebracht werden, die
die Kliilhe nicht fchoiiend behandeln, sich schwer
reinigen nnd bedienen lassen. oder sonstige Män-
gel aufweisen hat der Reichsernährsuncisminisster
zusammen mit idem Reichsminisftev des Innern
und dem Reichswirtfchaftsminifter durch eine
Verordnung zur Ausführung des Milchgefetzes
vorgeschrieben daß in Zukunft nur noch solche
Mel-Maschinen in den Verkehr gebracht werden
dürfen, Deren Brauchlbarkeit das Reichskura-
torisuin für Technik in der Landwirtschaft lBser-
Im) festgestellt hat. Die Prüfuiigen für das
R-eicks·s·’·kuratori-um werden von dem Prüfungs-
asmt sur Milchgeräte in Weishenftephan bei Frei-
sina Oble durchgeführt

Reichsireuhänder überwacht Wochenendfrü ·
fchluß der Großbetriebs Nach § 2 Absatz 4 Satz 1 der
am 1. Mai 1939 in Kraft getretenen Tarifordnung für
die Angestellten des Handelsgewerbes und verwandter
Gewerbezweige im Wirtschaftsgebiet Schlesien (A) vom
16. Marz 1939 ist in Großhaiidelsbetrieben unb Groß-
handelsabteilungen von Geinifchtbetrieben an Sonn-
abendeii sowie am 24. und 31. Dezember die Arbeits-
zeit spätestens um 14 Uhr zu beenden. Ausnahmen
von oiefer Bestimmung sind gemäß § 2 Absatz 4 Satz 2
unb 3 nur mit Zustimmung des Reichstreuhänders der
Arbeit beim: des Gewerbeaufsichtsamtes zulässig. Wie
scdoch verschiedentlich festgestellt werden konnte, werden
diese Bestimmungen in den genannten Betrieben noch
nicht allgemein beachtet. Der Reichstreuhänder der
Arbeit fur das Wirtschaftsgebiet Schlesien weist des-
halb darauf hin, daß die genannten Vorschriften ge-
nauestens innezuhalten sind und warnt vor Verletzung idieser Bestimmungen

-Erhaltungsdienftes fichern.
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MELDET FREIPLÄ‘TZE

Zehniahresplan der Reichsbalin.
Zur Sicherung der Leistungsfähigkeit.

Die Deutsche Reichshahn hat auf weite Sieht
umfassend illtaßnahmen ergriffen, nur ihre Lei-
stungsfähigkeit für die erhöhten Ansprüche auf
allen Gebieten zu sichern. Wie Ministerial-diri-
geiit illa-. Kühne vom Reichsverkehrsministerium
hierzu in der ,,Reiihsbahn« u. a. mitteilt, wird
für den Ausbau und den Umbau Der Reichs-
bahn-Ausbesserungswerke z. Zt. ein
Zehnjahresplan ausgearbeitet Diese Maßnahme
soll auf weite Sicht die Leistungsfähigkeit des

In diesem Zehn-
iahresplan werden neue Werke entstehen und
vorhandene Werke auf höhere Leistungsfähigkeit
gebracht. »

Mit der Leistungsficherung im Werkstätten-
dienst sind verbunden Verbesserung des Arbeits-
ablaiifes und der Arbeitsverfahren nnd eine
sorgfiiltige technisch-wirtschaftliche luberivachung
der einzelnen Betriebe. Jnsbesondere werden
alle Maßnahmen zur Pflege der Gesundheit und
der Arbeitsfähigkeit gefördert. Für die Reichs-
bahn, die einschließlich der Ostniark über 10000
Lehrlinge in ihren Ausbesseruiigswerkeii hat,
wird weiter als notwendig erkannt, bei größeren
Lehrlingsanteileu besondere Lehrlingsabteilungen
zu bilden. Um Bestlösungen der Werkstätten-
einrichtung zu erhalten und die einschlägige Jn-
diistrie zur Entwicklung neuer IJtafchinen und
Einrichtungsgegenstände anzurcgen, ivurde eine
besondere Arbeits-gemeinschaft eingesetzt-
 

Bevotziigte Vergebung öffentlicher
Aufträge

Wirtschaftliche Schäden aller Kämpfer werden«
ausgeglichen.

Der Reichswirtfchaftsniinister hat die Bezirksauss
stellen für öffentliche Aufträge angewiesen, bei der
Vergebung öffentlicher Aufträge bevorzugt solche alte
Parteigenossen in Vorschlag zu bringen, die den Ve-
zirksausgleichsstellen von den Gauleituugen der
NSDAP. als besonders förderungswürdig aufgegeben
werben. Die Gauleitungen finb gleichzeitig vom Stell-
vertreter des Führers darauf hingewiesen warben,
daß sie den Bezirksausgleichsftellen nur solche Partei-
genossen benennen sollen, die sich in der Kampfzeit
für die Bewegung eingesetzt haben und heute noch
unter wirtschaftlichen Schwierigkeiten leiden. Die Zahl
der anzugebenden Firmen soll sich dabei in einem
engen Rahmen halten.

 

= Feiiverbilligung bis September verlängert.
Wie ein Erlaß des Reichsarbeits- und des Reichs-
ernährungsministers mitteilt, werden die von der
Reichsregierung zur Verbilligung der Speise-
fette für die minderbemittelte Bevölkerung und
zur Sicherung des Bezugs von Konsummargas
rine getroffenen Maßnahmen für die Monate
Juli, August und September 1939 im bisherigen
Umfange fortgeführt. Damit die von den Emp-
fängern der Fettverbilligungsscheine nicht in An-
spruch genommene Margarinemenge rechtzeitig
dem freien Verkehr zugeführt werden kann, sind
die Bestimmungen über das Abtrennen der ent-
sprechenden Beftellscheine genauestens zu beach-
ten. Die Minister weisen ferner darauf hin,«dafz
auch bei Personen, die schon bisher Fettverbillis
gungs- oder Margarinebezugsscheine erhalten
haben," bei jeder neuen Ausgabe von Scheinen
zu prufen ists ob Die Voraussetzungen für den
Bezug noch vorliegen.
.- Enge Zusammenarbeit zwischen NS.-Rei «-

kriFgerbund nnd Techn. Nothilse. Zwischen sitz-in
N«S.-Reichsk·riegerbund und dem Reichsamt Tech-
nische Nothilfe ist ein Abkommen dahingehend
getroffen worden, daß die Gliederungen des N-S.-
Reichskriegerbundes in Anbetracht der Wichtig-keit Der der Technischen Nothilfe zufallenden Aus-
gaben eine enge kameradschaftliche Zusammen-
arbeit mit der Tåchnifchen Nothilfe pflegen undihnan Wunsch semalige Pioniere und Ange-hoxige aller technischen Truppen, die für eine
Mitarbeit in Frage kommen, namhaft machen.

-« »Für das gesamte Wirtschaftsgebiel.« —- u " .
digkeil.der Treuhändek. Verschiedentlich sindZ birgt)
Anordnungen von Reichstreuhändern der Arbeit dieals »für Das gesamte Wirtschaftsgebiet-« geltend« be.
zeichnet waren,’ Zweifel entstanden, ob diese Anord-
nungen auch die offentlicheu Verwaltungen und Be-
triebe erfassen. Zur Klärung stellt der Reichsfinanis
minister unter Hinweis auf die gesetzliche Zuständig«
keitsabgrenzung fest,.daß Anordnungen, die ein Reichs-
treuhänder der Arbeit für das-von ihm betreute Wirt-
schaftsgebiet erlaßt, offentliche Verwaltungen und Ve-
triebe nur dann erfassen, wenn der Reichstreuhänder
fuätden oiientlichen Dienst eine aleiche Anordnung cr-
a



Im Strahlungen über ben Gbinbletbaft.l
Am Sonnabend Eröffnung eines provisorischen

Verbindungsweges.

Am Sonnabend. dem 17. Juni, um 15 Uhr-
sindek die Freigabe des provisorischen Verbin-
dungsweges von Obershain zum Spindlerpaß
für Personenwagen nnd leichte Autobusse statt.

Dieser Weg ist auf Veranlassung des General-
inspektors Dr. Todt hergestellt worden, um wäh-
rend der Bauzeit der Spindlerpaß-Straße eine
vorläufige Verbindung zwischen Schlesieii und
dein Sudetengau über den Spindlerpaß zu schaf-
fen. Der Weg ist mit vier Meter Planuuisbreite
und längeren Steilstrecken bis 19 Prozent Stei-
gung gebaut und daher mit der notwendigen
Vorsicht zu befahren. Das bergfahrende Fahr-
zeug hat Vorfahrtsrecht. Vorläufige Ausweich-
stellen sind an tiaturgegebeiien Stellen vorhan-
den, weitere Ausweichsstellen werden nach Bedarf
so balb wie möglich eingebaut.

Aus Schlesien
sc. Trebnitz. Unwetterverwüstun-

gen. Über dem Dorf Lindenhof, im Südosten
des Kreises Trebnitz, ging ein Wolkenbruch nie-
der, der teilweise schwere Verwüstungen und

Wasserschäden verursachte Im Ort unb in ber
Nähe bedeckten nach dem Unwetter stellenweise
25 Zentimeter hohe Schlammassen den Erdboden.

sc. Frankenstein. Blitzschlag äschert
Scheuer ein. Während eines schweren Ge-
witters schlug der Blitz in die Scheuer des her-
inaiiii Rieger in Altaltmannsdorf bei Kamenz
und zündete. Die Scheuer brannte bis auf die
Umfassungsmauern nieder.

sc. Hab-elschwerdt. Das SBetgfeft. Jm
Mittelpunkt des diesjährigen Bergfestes wird die
Ausführung eines historischen heimatspieles
stehen. —- Schwerer Unglücksfall. Der
bei Kabelverlegungsarbeiten beschäftigte Georg
Grund in habelschwerdt traf sich mit einer Spitz-
hacke derart unglücklich in den Fuß, daß dieser
durchschlagen wurde. ·

sc. Reichenbach (Eule). Weitere Besserung
der Finanzlage. Der allgemeine wirtschaftliche
Aufschwung hat auch die finanziellen Verhältnisse des
Kreises Reichenbach (Eule), um die es früher sehr
schlecht bestellt war, sich außeordentlich günstig weiter
entwickeln lassen. Der ordentliche haushaltsplan für
1938 schloß bereits mit einein Überschuß von 40 000
Reichsniark. Gleichzeitig wurden die gesetzlich vorge-
schriebenen Rücklagen auf eine Mindesthöhe gebracht.
Außerdem wurden 184000 Jst-li- Schulden getilgt, so
daß die Verschuldung des Kreises jetzt nur noch
2990000 IM- beträgt. Die gleiche Gesunduiig zeigen
die Finanzen der Gemeinden im Streife, von denen im
Jahre 1938 der Fürsorgenotausgleich nur noch von
einer Gemeinde in Anspruch genommen wurde, gegen-
über 13 Gemeinden im Jahre 1937.

hs. Knnau. Blumenwettbewerb 1939.

,.Blumen vors Fensterl Blumen im Garten! Laßt

Blumen sprechen!« Dies sind die Parolen für den vom

Fremdenverkehrsverein Kynau angeregten Blumen-

wettbewerb, der in diesem Sommer zur Durchführung

 

gelangt. Schmiickt die Fenster und Vorgärten mit

Blumen. Der Blumenschmuck soll ein-Willkommen-

gruß fein. Diese Forderung möge nicht nur als eine

Angelegenheit b-es Fremdeiiverkehrsvereiiis betrachtet

werden. Vergessen wir nicht, daß Straßen und Platze

des Dorfes schließlich ein Teil des Arbeitsplatzes finb.

Mit vollem Recht kann auch hier deshalb die Losung

gefordert werden: „Schönheit ber Arbeits« » An diesem

Blumenwettbewerb kann sich jeder beteiligen. Die

drei schönsten Fenster und Vorgärten werden mit

Preisen ausgezeichnet, die bei der im September er-

folgenden Preisverteilung ausgegeben werben, Jeder

beteilige sich rege und nach Kraften an diesem »Wen-

schmücken, das auch eine Freude sur die Nichtbeteiligten

bedeutet
· sc. Waldenburg. Hoher Ziegenbestand

im Waldenburger Bergland. Ziegen-

zucht und Ziegenhaltung sind im Waldenburger

Bergland von besonderer Bedeutung. Gegen-
wärtig werden im Bergland insgesamt etwa

4000 Ziegen gehalten. Im Stadt- und Landkreis

Waldenburg gibt es 18 Ziegenzu«chstvereine, deren

600 Mitglieder allein einen Bestand von 15Z0

Edelziegen aufweisen. ·Au-s der Leistungs-
kontrolle der in den Ziegenzuchtvereinen zu-
sammengesaßten Ziegenbeiitzer ergibt fiel), daß

der jährliche Durchschnittsertrgg ie« Ziege 877

Liter Milch beträgt. Die beste Einzelleistung

belies sich auf 1500 Liter im Jahrez . Bei den orga-

nisierten Ziichtern kommen jährlich rund 600000

Liter Ziegenmilch zusammen, unb die gleiche
Menge kann wohl auch sur die anderen Ziegen-

halter angesetzt werden. . {Rechnet man in gleicher
Weise den Anfall an Ziegenfleisch zusammem so

helfen eine Fleischmenge von etwa 32000»Kilo-

gramin und daneben noch die wertvollen Ziegen-

felle der deutschen Volkswirtschaft ganz betracht-

llch.:.-— Liegniiz. Tödlicher Verkehrs-

unfall. Am Dienstag verunglückte auf ber
Straße Kleinsmerwitz——Rosensig ein Mostorrsad-

fahrer aus Parchwitz. Jnfolge der durch Regen-

güsse verursachten Straßenglatte kam der Fahrer

zu Fall. Dabei erlitt er schwere Verletzungen, die

seinen Tod herbeiführten.
= Lüben. Mit dem Motorrad gegen

einen Straßenstein. Auf der Heimfahrt

verunglückte ein Motorradsahrer mit Sozius aus

Gläsersdorf (Kreis Lüben) in der Nahe von hem-

zendorf bei heerwegsen Er fuhr in voller Fahrt

an einen Ehausseestein unb fanb babei seine-n Tod.
Der Mitfahrer wurde schwer verletzt.
= Bolkenhain. Vom Blitz getötet. Am

Dienstagnachmittag war die Frau des Bauern

Herbert Fritsche aus Nieder-Baumgarten auf bem
Felde beschäftigt, als ein Gewitter auszog. Sie
wurde vom Blitz getroffen und sofort getötet. Ein
Mädchen, das einige Meter von ihr entfernt ar-
beitete, kam mit dem Schrecken davon.

sc. Landeshui. Jm Bober er.trunken.
In Rusdelstadt stürzte in einem unbewsachten Augenblick die 2% Jahre alte Gerda Rainbach,

Gewissenlose Vertehreverlireiher aesaszt
Letzte und ernste Warnung an alle Krafttahrer.

Wie bereits berichtet, wurde am 11. Juni
gegen 22 Uhr auf ber Landstraße zwischen
Gröditzberg und Gröditzburg ber Baume-ist«
heller aus Goldberg schwer verletzt aufgefumben.
heller war nach den Feststellungen an der Unfall-
stelle von einem Personenkraftwagien angefahren
warben. Der Fahrer und auch die Jnsasseii des
Wagens hat-ten den Verletzten in hilfloser Lage
zurückgelassen Der Verletzt-e wies bei feiner Auf-
findung nach längerer Zeit einen Schädelbruch
und einen schweren Oberschenkelbruch auf.

Die gewisseiisloseii r(Snfaffen bes Kraftwagens
haben, obgleich sie genau wußt-en, was sie ans--
gerichtet hatten, in verantwortungsloser Weise
und in vierwerflicher feiger Gesinnung nur daran
gedacht, sich selbst vor den Folg-en dies Unfalls und
vor einem polizeilichen Zugrisf in Sicherheit zu
bringen. Um den Verletzte-n haben sie sich in
kein-er Weise gsekümmeri. Es steht zu vermuten,
daß das Leben des Bau-meisters Heller vielleicht
hätte gerettet werden können, wenn ihm mög-
lichst bald ärztslichie hilfe zuteil geworden wäre.
Nachdem der Verletzte längere Zeit an der Unfall-
stelle währen-d eines Gewitter-s gelegen hatte.
rvurbe er durch einen Radfahrer aufgefunden.
Nun erst wurde er durch die Sanitätskolosnnse dem
Krankenhaus in Goldberg angeführt, wo er trotz
alle-r Bemühungen am nächst-en Tage starb.

Die Gewissenlosigkeit dieser verbrecherischen
handlungsweise hat in der gesamten Bevölkerung
der Umgegend große Erregung hervorgerufen.
Durch die Kriminalpolizei Breslau wurden im
Verein mit ber zuständigen Gendarmerise sofort
umfangreiche Fahndungsmaßnahmen iins die
Weg-e geleitet, die sich zum Teil sogar bis nach
Anhalt ausdehnten.

Auf Grund dieser intensiven Fahndungsarbeit
ist es gelungen, ben Krastwagen und seine Jn-
sasseu festzustellen. Fahrer des Wagens war der
Baumeisler Johannes Metzner aus Goldberg. Die
weiteren Jnsassen waren der Jngenieur Konrad
Nordmann aus Goldberg die Büroangeslellte
Hartrampf und die Hausangestellte Fohl aus
Liegnstz. Diese vier Personen sind sofort festge-

nommen worden. Der verheiratete Baumeistei
Metzner und der Jngenieur Nordmann hatten
nach flüchtiger Bekanntschaft mit den beiden
Mädchen eine Fahrt nach der Gröditzburg unter-
nommen. An diesem Sonntagabend auf der Grö-
dilzburg ging es bei ein paar Flaschen Wein sehr
lustig zu. Auf der Heimfahrt geschah unweit vom
Fuße des Grödilzberges dann der Unfall. Am
Unfallort hatten diese veranlworlungslosen men--
schen nicht daran gedacht, dem Verletzt-en zu helfen,
sondern in eigensiichtiger und feiger Weise nur
ihr eigenes Interesse im Auge gehabt. Selbst als

lani Montag und Dienstag darauf durch Presse
 
kund Rundfunk die Aufforderung an sie erging,
sich zu melden. hat es keiner der vier fertig-

.gebracht, die selbstverständlich zu erwartende
{innere Haltung zu zeigen und sich der Polizei zu
ftellen. ·

Es ergeht bei dieser Gelegenheitnochmasls und
«endgii-ltig an alle Kraftfashrer iisnd alle Jnsasseii
von Kraftwagen eine letzte unb ernfte Mahnung,
nach ber-artigen linfällen sich als wirkliche Volks-
genossen zu erweisen unb ihre erfte Sorge bem
verletzten Verkehrs-teilnehmer zu wi«d-m·en.

Schon wieder Fahreiflaait.
Schwerverletzten hilflos liegengelassen.

Am Donnerstag kurz nach Mitternacht wurde
in KunzendorfbeiNeurodeder 58 Jahre
alte, auf feinem Sahtrab heimkehrende Arbeiter
August Gersch aus Städt.-Eule, einem Ortsteil
von Ludwigsdorf im Kreise Glatz. von dem
Motorradfahrer Richard Kirschner aus Kunzen-
dorf angefahren und schwer verletzt. Der ange-
trunkene Motorradfahrer kümmerte sich um den
Schwerverletzten, der kurz nach dem Unfall starb,
nicht. Da man von weitem den Unfall beobachtet
hatte, konnte Kirschner festgestellt und bald daraus
in feiner Wohnung festgenommen werben,

Ein weiterer Verkehrsunfall ereignete sich in
der gleichen Nacht unweit von Glatz. Der land-
wirtschaftliche Arbeiter Willi .f)ißlinger aus Glatz
wurde aus der Alt-heisdse-r Ehaussee von einem Per-
sosnen-kr«asftwagen angefahren. Man schaffte ihn in
schwerverletztem Zustande in ein Krankenhaus. 
 

Der valnisthe Terror in Ostobersihleiien
dnb. Die Entlassungen deutscher Arbeiter und An-

gestellten in Ostoberschlesien werden nun mit einer
Schärfe betrieben, die kaum noch zu übertreffen ist.
Die bekannten polnischeii hetzverbiinde, w.e der Auf-
ständischenverband und der Westverband, sehen die Be-
legschaftslisten der einzelnen Werte mit peinlichster Ge-
nauigkeitnach den noch beschäftigten Deutschen durch
und übergeben die Namen den polnischeii Betriebsrats-
mitgliedern, die dann ihrerseits auf bie Entlassung der
Angehörigen der deutschen Volksgruppe hinarbeiten.
Meist werden vorher noch Belegschaftsversammlungen
abgehalten, um die Werksteitungen zu den verlangten
Entlasfiingen zu zwingen.

Das Kattawiher Stadion enteignet.
Die polnischen Übergriffe auf die Rechte der deut-

schen Volksgruppe und auf beutfches (Eigentum, bie
systematische Formen angenommen haben, werden
durch einen neuen bezeichnenden Fall vermehrt. Der
1. FE. Kattowitz, der einzige deutsche Fußballverein
in Polen, wurde am Dienstag von einem Zivilgericht
verurteilt, das non ihm im Jahre 1932 mit großen
finanziellen Opfern errichtete deutsche Stadion an die
Grundstücksbesitzerin, eine staatlich kontrollierte polni-
sche Interessengemeinschaft abzutreten. Der Verein
hatte das Grundstück auf die Dauer von 20 Jahren ge-
pachtet. Sein Besitz wurde ihm jetzt in dieser Form
enteignet, mit der Begründung, er habe nicht nur spart-
liche Veranstaltungen in diesem Stadion durchgeführt.
Die Veranstaltung, die zum Anlaß der Klage,genom-
men murbe, war eine Sonneiiwendfeier.

Schläge nnd Messeritithe für bie Deutschen
Das deutsche Koloiiistendorf Lobnitz bei Bielitz ist

in den letzten Tagen der Schauplatz wüster Ausschrei-

tungen gegen Deutsche. Eine aus etwa 20 Burschen
bestehende Bande. die mit Gummiknüppeln und
Messern bewaffnet ist, terrorisiert in den Abendstunden
das ganze Dorf. Kein deutscher Einwohner wagt es
mehr, nach Einbruch der Dunkelheit auf bie Straße zu
gehen. An den letzten Abenden werden planmäßig
alle Deutschsprechenden auf ber Straße von dieser
Bande überfallen und mißhandelt Allein am Mon-
tagabend wurden sechs Deutsche bei diesen überfallen
durch Messerstiche zum Teil schwer verlegt. Die polni-
sche Polizei hat trotz der Bitte der deutschen Gemeinde
noch nichts gegen den Terror dieser Bande unter-
nommen.

Neue Berhastungen. ·
Die polnischen Sicherheitsbehörden haben in den

letzten Tagen erneut Verhaftungen von Volksdeutschen
vorgenommen, bie in ihren Ortschaften an führenber
Stelle für das Deutschtum tätig finb. So wurde in
Tainowitz der Kreisgeschäftsführer der Jungdeutschen
Partei für die beiden Kreise Tarnowitz und Lublinitz,
Wilhelm SBaeholb, verhaftet, ferner der Ortsgruppen-
leitet ber Jungdeutschen Partei für Rybnik, rzon-
tallik, sowie zwei Vorstandsmitglieder deutscher kul-
tureller Vereine in Rybnik, namens Kurt Vieweg und
Paul Sollorz. Jn allen Fällen war es bisher nicht
möglich, bie Beweggründe für die Verhaftung zu er-
fahren Ebenso konnte den verhafteten Deutschen ein
Rechtsbeistand nicht gestellt werden, da dies von den
Behörden abgelehnt wurde.

k-

 

Slreik in englischen Rüstungswerken. Die Arbeiter
der Nachtschicht der neuerrichteten Rüstungswerke in
Spete bei Liverpool sind in ber Nacht auf Mittwoch
in den Ausstand getreten.

 
 

das einzige Töchterchen ein-es Sllrbeiter=(SShep-aares
in ben Bober und ertrank. « «

sc. Landeshul. Schwerer Unfall bei
Gerüstarbeiten. Bei Gerüstarbeiten in der
Schömberger Straße in Landeshut brach eine
Stützleiter. Mit dem Gerüst stürzten fünf Zim-
merleute etwa sechs Meter ab. Ein Zimmermann
wurde, schwerer verletzt; die anderen Abgestürzten
erlitten nur leichte Verletzungen.

sc.- Hirschbera. Die Nationalpoli-
tische Erziehnnasanstalt wird» ge-
ba u t. Bekanntlich ist der Bau ein-er National-
politischen Erziehungsanstalt in Hirsch-berg be-
schlossen worden. Nun ist die Bauleitusng unter
Baurat Sipieß in Hirschbserg eingezogen. »Es
handelt sich bei der »Niapoila« um ein gewaltiges
Projekt, dessen Durchführung mehrere Jahre
in Anspruch nehmen wird.

sc. Schreiberhau. hundert Jahre
,,Preusler hurt“. Vom 7. bis 9. Juli be-
geht Schreiberhau fein diesjähriges Trachtenfest.
Jm Mittelpunkt der Veranstaltungen wird die
hundert-Jahrfeier der »Preusler hurt“ ftehen,
mit der an die hochzeit des Gründers der Jo
sephinenhütte, Franz Pohl, mit der Tochter des
Großbauern Preusler im Jahre 1839 erinnert
wird, die damals zu einem großen Volksfest aus-
gestaltet wurde.

sc. Bad Flinsberg. Zwei neue halte-
stellen auf der Jsergebirgsbahn.
Zum Zwecke der allgemeinen Verkehrsverbesse-
rung und zur Förderung des Fremdenverkehrs
finb auf der Jsergebirgsbahn zwischen Bad Flins-

d
-

berg und Forst zwei neue haltestellen eröffnet
worden. Sie tragen die Namen ,,Grüne Koppe«
und ,,Stellweg«.

sc.·Glogau. Aus aekränktem Ehrge-
fühl in den Tod. Ende Mai verschwand
spurlos ein bei einein hiesigen Fleischermeistser
beschäftigtes, aus Reinsbera stammendes 16säh-
riaes Lehrmädchen Die Vermutung-en, daß sich
das Mädchen ein Leid angetan hat, haben sich
leider bestätigt. Aus gekränkt-am Ehrgefsiihl hat
sie in einem der Wasserlöcher bei Niederfeld den
Tod gesucht und gesund-en.

sc. Rothenburg OL. Eine Isiährige
Lebensretterin. Beim Bad-en geriet eine
Haus-angestellte aus Ktlitten in die Gefahr dies
Ertrinkens. Ihre Kanieradin, die ihr zsii««5ilfe
eilte. wsurde von der Ertrinskienden mit in die
Tiefe gezogen. Beherzt sprang die 13jährige Ruth
Tlusstn nach und riß die Ertrinsksende von ihrer
Retterin los usnid brachte sie-zum Ufer.

sc. Saalbau. Nächtliches»Scha-den·-
fe:uer. In einer der letzten Nachte brach in
einem neuerdauten Wagenschuippew in dem
große Mengen von Bindestrosh lagerten. Feuer
aus. Das Gebäude brannte fast völlig aus. »Ein
Überspriugen des Feuers auf die Nachbargebaude
konnte verhindert werden.

sc. Sprottau. 20 Enkelkinder unb
6 Urenkel gratulieren. In Sprsottau
konnte Frau Berta Häusel ihren 70. Geburtstag
begehen. Unter den Gratuslanten befanden sich

Bluttat in bberfrhlefien.
Mutter von elf Kindern erschossen.

Guttenlag. Der Bauer Johann
Tfchampel in Wilhelmshort im Kreise Guttentag-
der seit einigen sagen durch eine außerordent-
liche Gereiztheit auffiel. hatte zur Feldarbeit eine
Pistole mitgenommen. Plötzlich richtete er die
Schuszwaffe auf eine in ber Nähe arbeitende
Frau und gab einen Schusz ab. Zum Glück traf
er das Ziel nicht. Ehe Tschampel den zweiten
Schuß abgeben konnte. war die Frau in ein
Roggenfeld geflüchtet unb entging fo ber Gefahr.
Nun richtete Tschampel die Pistole auf eine an-
dere Bäuerin. die in Begleitung ihres 15jährigen
Sohnes ein Pferdegespann einen Feldweg ent-
langkutschierte. Es handelte sich um die Bäuerin
Kraiczn. die nach Aussage des Sohnes Tschampel
zugerufen hatte: »Johann, was smachst du benn?“
Zwei Schüsse fielen. Der eine Schuß verletzte
die Frau Kraiczy. die Mutter von elf Kindern
ift, nur leicht, ber zweite traf sie in den Kopf
und tötete sie auf der Stelle. Der Mörder richtete
nun, ohne ein Wort zu sagen, die Pistole gegen
sich selbst und schosz sich eine Kugel in den Kopf.
Er fiel sofort tot um. Ifchampel, ber Vater von
fünf Kindern ift, scheint die Bluttat in einer
plötzlichen Geistesverwirrnng verübt zu haben.

Furchtbares Verbrechen aufgesteckt
Seinen kriegsbeschädigten Vater getötet.

Ein furchtbares Verbrechen ist in Großheu-
netsborf in ber Nähe von Görlitz aufgedeckt
worden. Dort war in der vorigen Woche beim
Heumähen am Erlichtbach die schon stark verweste
Leiche des Bauern Reinhard Mentschel aufgefun-
den worden. Die Untersuchungen am Fundort
hatten zunächst keine Spuren eines Verbrechens
ergeben. Nunmehr hat sich aber herausgeftellt.
bah“ an Mentschcl ein Verbrechen verübt worden
ist. Der Täter ist nach polizeilichen Ermittelungen
der eigene Sohn, der 26 Jahre alte matter Ment-
schel, der feinen kriegsbeschädigten Vater im Ein-
vernehmen mit feiner 45jährigen Mutter Anna
Mentschel beseitigt hat. Die beiden sind inzwischen
verhaftet worden. Klarheit über dir näheren
Umstände der Tat wird erst die schwebende Unter-
snchung bringen.

So weit bisher feststeht, ist das grausige Ver-
brechen schon am 22. Mai verübt worden. Die
Leiche Mentschels hatte einige Zeit im Keller des
Mentschelschen hauses gelegen und ist von den
Mördern später in den Erlichtbach geworfen wor-
den, wo sie am 7. Juni schon stark verwest gefun-
den wurde. Man nimmt an, daß Mentschel feinen
Vater ums Leb-en gebracht hat, weil er sich vor-
zeitig in den Besitz des väterlichen hofes setzen
wollte.

.—
—

Stadt und Land feierten den hundertiiihrigen
umbenannt.

sc. Schönau a. d. K. Wie stark die Verbundens
heit der Bewohner bes umliegenden Landes mit
der ehemaligen Kreisstadt Schönau ist, bewies
die große Zahl der Teilnehmer an der hundert-
jahrfeier des Schönauer Wochenmarktes. Auf
dem Ring der festlich geschmückten Stadt herrschte
ein bunt bewegter Miasrktbetrieb." Bürgermeister
Meisel zeichnete nach einer Ansprache, die das
Fest einleitete, Markthändler, die schon seit 45
oder 40 Jahren den Markt beschicken, durch Ge-
schenke aus. höhsepunkt der Veranstaltung war
eine Kreisbauernversammlung, in der der Leiter
der Gauschule Vogels-ang (Pommern), Kaiser,
über marktpolitische Verhältnisse, Politik und
Bauerntum sprach. .

Aus dem Sudetengau.
Ehrenaeiment der Stadt Sthweidiiin

= Komotan. Am Mittwoch langte die Ehren-
aabe der Stadt Schweidnitz an die Sstädtemann-
schaft ein, die anläßlich des Städtetvettkampfes
KIoniot-au—Sschtveidnitz gestiftet wurde. Es ist
eine kunstvolle Vase aus wertvollem Porzellan,
die neben dem Stint-hol des Reiches, den Wappen
Schlesiens und der Stadt Schweidnitz die In-
schrift »Ehrensaabe der Stadt Schweidnitz« trägt.
Dieses wertvolle Geschenk, das die Veribnndew
heit der beiden Städte zum Ausdruck bringt,
wurde dein Bürgermeister der Stadt, Pa. ‚Siebter.
durch den Beigeordneten für Lseisbeserziehung,
Prof. Veith und den Leiter des Amtes für
Leibeserziehnng, Prof. Hüttl, überreicht.

bftobericblefien. ·-
Kattowitz. Unter Tage tödlich

v e ru n glü ck t. Auf der Myslowitzgrube stießen
unter Tage zwei Grubenzüge zusammen. Der
Maschinist Johann Mateja wurde dabei aus der
Lokomotive geschleudert und blieb mit einem
Schädelbruch tot liegen.

dnb. Kasltowitz. Den Zechkumpanen
aus bem fahrenden Zug geworfen.
Jn einem zwischen Pleß und Tichau verkehren-
den Personenzug gerieten der 43jährige Georg
Wilczek aus Nsiskischacht und der Jofef Wilcziinssky
aus Janow, nachdem sie zuvor dem Alkohol tüch-
tig zugespochen hatten, in Streit. Plötzlich stieß
Wislezeit die Atbteiltiir auf und warf seinen Zech-
kumpan aus dem fahren-den Zuge. Wilczinski
war sofort tot. Der Täter wurde verhaftet.

-_-_-._ fiönigshütte. Todessturz aus der
Grubenlokomotive. Aus dem Bahnges
lände der Königshütte stürzte der 46 Jahre alte
Maschinist Paul hause aus der fahrenden Gru-
benbahnlokomotive und zog sich einen Schädels
bruch zu, der den sofortigen Tod des Mannes zur
Folge hatte. haase soll den Unfall selbst ver-

_—
_—  außer ihren acht Kindern 20 Enkelkinder und

6 llrentel. . schuldet haben.



 

   

    

  

  

 

Seit 75 Jahren ist der

banltverein zu lobten am Berge
feinen Kunden Freund und Berater.
Wir geben Darlehen,
kaufen Wechsel an,
tätigen alle Bankgeschäfte.

Uiisereii Mitgliedern erteilen ivir bereit-
willigst Aufklärung über die Verivertungs-
inöglichkeiten der neuen NF Steuergutscheine.

Spareinlagen
nehmen wir auch von Nichtmitgliedern an. 
 

Brandstiftung durch Kinder.
Vor einigen Tagen ist wiederum durch unbeaufsichtigte Kinder

ein Schadenfeuer entstanden, durch welches Werte in Höhe von
etwa 8000 RM. verlorengeaangeii sind. Meine Rundversiigung
vom 3. 5. d. J. — L. III. 182 ——‚ welche an die Herren Amtsvor-
steher, Bürgermeister und Lehrer ergangen ist, scheint demnach
nicht durchgeführt oder nicht genügend beachtet worden zii sein.
Jch bringe sie deshalb nachstehend zum Abdruck und bitte die
Eltern und sonstige Erziehungsberechtigte darauf hinzuweisen, daß
sie für Schäden, die durch Brandstiftung ihrer unniündigen Kinder
entliehen, haftbar sind.

Jch erfuche die Ortspolizeibehörden, Herren Bürgermeister
und Lehrer mit allem Nachdruck darauf hinzuwirken, daß —- vor
allem mit Rücksicht auf die neue Ernte — Brandstistungen von
Kindern vermiedeu werden.

A b s d) r i f t .

Breslau, den 3. b. 1939.

An die Herren Amtsvorsteher, Bürgermeister und Lehrer
des Kreises.

Jn den letzten Wochen sind im Landlreise Breslaii mehrere
Brände vorgekommen, bei denen große Werte, vor allem Ernte-
vorräte,verlorengegangen sind. Als Brandstister wurden in jedem
Falle Kinder ermittelt, die leichtsinnig mit Zündhölzern umgegangen
sind. Jch nehme deshalb Veranlassung, die Herren Amtsvorsteher,
Bürgermeister und Lehrer nachdrücilichst zu bitten, durch wieder-
holte entsprechende Ausklärungsarbeit sowohl bei der Jugend als
auch bei den Eltern, ggf. unter Einschaltung der Schule, auf eine
Verminderung dieser Braiidursache, der jährlich erhebliche Mengen
deutschen Volksvermögens zum Opfer fallen, hinzuwirken. Zur
Vermeidung bezw. zur Verringerung von Kinderbrandstifiungen
auf dem Lande wird vor allem eine Beaufsichtigung der noch nicht
schulpflichtigen Kinder wirksam sein können. Hierbei ist der Er-
richtung von Kindergärten ——- Erntekindergärteii — größte Aus-
merksamkeit zuzuwenden.

Den Ortspolizeibehörden bringe ich im übrigen die Rundver-
fügungen vom 23.8. 1937 -- L. III. 982 —- und vom 5. b. 1938—
L. III. 1403 — wegen Schutz der Mühleii und Erntevorräten in
Erinnerung.

Breslau, den 1. Juni 1939.
L. III. Der Laudrat.

Weiter veröffentlicht.
Jch ersuche Eltern und Erzieher nochmals dringend, alles zu

tun, um Schaden durch ihre Pflegebefohlenen zu verhuten. ·
B Auf meine Bekanntmachung vom 7. Mai d. J. nehme ich
ezug.

Zobten am Berge, am 8. Juni 1939.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde S ch n a b e l .  
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Ansanger-Kursus!
Am 10. Juli 1939 beginnt
ein neuer Anfänger-Kursus
für Kurzschrift. «

Aiimeldiinaeii nimmt entgegen
J. Triebsch jun» Ortsvereinssiih.,
Sohlen, Ring 9, Buchhandlung.

Sauliere Frau
—

als Haushälterin
für Apotheke für 1.
Juli gesucht.

Apotheke Zobten.

Kleines, gut möbl.

Z i m m e r
mit Kvchgel. 1. Juli oder

später zu vermieten.

Streblener sit-esse 12.
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Die neuesten und sder Welt burcb oriaiuellcstieåi Schaustellungen

Heute Sonnabend, den 17. Juni
16.30 Vorführung Vck Schlltzpllllzcllecllstlllllldc, an-

schließer Fußvqiiitaoteiqmpi Breiten-Liegen-
Morgen Sonntag, Elitetags f

17.30 Ringuämpfei Brei-lau gegen Vberschleslen
21.30 Riesenfeuerwerk

Kinder in Bealeitun Erwachsener teil __ B F g

garten an Sonii- und Eleiileliiszgktc Eisen
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Hausgrumlstiiek
mit L a d e u itnd vielen
anderen Räumen in Zobten
ist krankheitshalber bald

zu verkaufen.
Off. unter (Z. b9 an die Geschäfts-
stelle d. Zig.

Haus mit liebe-turb-
auf deni Lande zu
mieten gesucht.

Angeb.unter K 54l an Annoncens
Knothe, Breslau l.

- Mehrere Fuhren

stro
haben preiswert abzugeben

Geschw. Engel, Strehlitz.

Wer nicht inseriert,
wird vergessen!

 

 

 

 

Kath. liirchennachrichteiu
Sonntag, 18. 6., 7 Uhr: Frühmesse, Ansprache, 8,30 Uhr: Kinder-

gottesdieiist, Kindertommunion, 9 Llhr: Predigt, Hochamt. Abends
st« 7« Uhr: Rosenkranz, 7 Uhr: Christenlehre, “I. 8 Uhr: hl-. Segen.
Wochentags hl. Messe IX46 und ls47 Uhr.

- Sentenberg. Sonntag 9 uhr: Gottesdienst. Montag 6 Uhr:
hl. Messe.

—
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Weinberge
(ZZlunie’s Yarliettfaals
S o n n i a g, den 18. Juni:

Yatkiliiiltuiiggians
Anfang nachm. 4 Uhr.

Eintritt frei.
Es ladet freundlichst ein

M. Blume.
 

ei offer
für diebtziieisr

Paul Hartel
Lederhandlung.

Heitfedermcherzig
. Kamenz (Schles.)

liefert Jhnen Bettfederu. Julett,
fertige Betten, iReformuuter-
betten, Stahlbetten, Auflegei
matragen und Steppdechen zu
giinstiger Teilzablung. Plüschs u.
HaargaruksTeppiche in allen
Größen und Preislagen. Ehe-
ftandsdarlehn sowie Kinder-
beihilsen werden in Zahlung

genommen.

 

 

 mit Pers-

(bei?! ins cbang
bringt der Verkauf aller
in der Rumpelkammer als
überflüssig herumstehenden
Gegenstände Eine kleine
Verkaufsanzeige im

»Vineta« sitt Zotten tut

Berge uiit llmuiaini“
b ringt sofort Käufer
ins Haus.

 

 

  

Die Anzeige
ist die

beste

Kundenwerbung.
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   .I2WAPPENHOE'
ü e s in u, Margenaustr.2-14

Ruf 56182 und 51277
lnhaber: Walter Sag-use-

Ostdeutschlands

größtes Saal-und

Garten-Variete
Jeden i. und 16. des Monats
neues Programms

 

 

 

Spitzenleistungen
der Artistik!

Stets IO Attraktionen!
Die neueste UFA-Tonwochei

16.15 Tögl.2Vorsteliungen 20.15
Für Betriebsausflüge

und Gesellschaftstahrten

besondereVergOnetlgoagen
. Gute preiswerteKöehe .

Gegenüber dem Wappenhef
in gleicher Bewirtschaftung

ZOO-GASTSTÄTTEN
Im Aus-chen'r das gute  

 

 

   
(euch Schuppenflechte) i

Wie schwer ist es oft. sich von diesem häßl.
das Leben verbltternd. Leiden zu befreien.
Durch weich einfach enzuwend. Mittel
mein Vater von jahrelang. Leiden u. zehlr.
andere Kranke In kurzer Zelt, oft eohon )
in i4 Tagen völlig geheilt wurde-hielte Ich
ihnen gern koetenloe und unverbindl. mit.

Max Müller. Heilmittelvertrieb,
“Bad WeißerHim.‘ b.Dresden——-

W2?Viel-Mitsr/Iä'lzz‘:
flulmeraugen-lebewo/II

lerbdaseßPf/amp}
554/bÄpO/be/ren

undDroge/vier:

fit/7er
»Habt-«-

Germanla-nrouerie VI. flscher.
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Leistungssteigerung der Berufsschulen.

Jn einer Verfügung betont der Reichser-
ziehungsminister, daß die Lehr- und Schulzeit-
verkürzung die Notwendung einer Jntensivie-
rung der Arbeit in der Berufsschule in sich
schließe, um ein Absinken des Leistungsstandes
zu verhindern. Der Minister ersucht erneut, alle
Maßnahmen zu ergreifen, die eine Steigerung
der Unterrichtsleistung bewirken. Zu diesem
Zweck ist nochmals eine strenge Ueberprüfung
der Lehrpläne unter dem Gesichtspunkt des
jeweiligen Berufsbildes vorzunehmen. Beson-

stättenunterricht, Buchführung, Kalkulations-
lehre u. ä. Alle nicht der Lehrlingsstufe un-
bedingt gemäßen Stoffe sind zu streichen.
Ferner muß aus die Abwehr jeglicher
Störung im normalen Verlauf des Unter-
richts gedrungen werden. (Beurlaubiing
von Lehrern und Schülern zu außerschulischen
Veranstaltungen, Filmbesuch usw.). Eine Ein-
schränkung des staatsbürgerkundlichen Unter-
richts- zu Gunsten der Berttfskunde darf jedoch
nicht erfolgen, da, wie die Verfügung
feststellt, die Berufsschule als Erziehungs- stätte nicht nur der Gewerbeförderung im

itechnischen Sinne zu dienen hat, sondern für
die nationalsozialistische Haltung ebenso ver-
antwortlich sei wie für die sachliche Leistung.

Das Ziel: bodenverbuuderie Menschen.
(Für jede vierte Familie ein Dauerkleingarten.)

Aus Anlaß des vom 28. Juni bis 2. Juli
in Wien stattfindeiiden 4. Reichskleingärtner-
tages, der unter der Schirmherrschaft der
Minister Darrö und Seldte steht, werden-in
der Festschrist die Aufgaben und Leistungen
des Reichsbundes deutscher Kleingärtner dar-
gestellt. Während die Grundlinie der früheren  

Kleingartenvereine ausschließlich nach wirt-
schaftlichen Gesichtspunkten bestimmt war,
fieht der Reichsbund seine Hauptaufgabe dar-
in, die von ihm betreuten deutschen Klein-
gärtner zu bodenverbundenen —Menschen zu
machen. Jni Jahre 1934 ivurde die Ver-
wirklichung einer umfassenden Fachberatung
mit größtem Erfolg in Angriff genommen.
Als das große Hauptziel des Reichsbundes
wird die Schaffung von Dauerkleingärten für
jede vierte deutsche Familie bezeichnet.

ders kritisch zu prüfen sind die Fächer Werk-.

 

(ilrheberfchun' ourch G. ‚Wiemann. kzzomanzentralr. Stuttgart)
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sur selben seit, als die Freunde heimgingen, hatte

Lilian ihre Wohnung schon erreicht. .
Auch sie war wie in einem Taumel und lächelte im-

ner still vor sich in. Und plötzlich schlang sie die Arme u_m
Franzi, ver rub en Kopf an deren Schulter und brach in
ttürmisches einen aus. Die Alte war ganz verdutzt und

« begriff nichts. »Armes Kindl Ia, was ist denn? Hat dich
jemand getrönit?‘ suchte sie zu beruhigen. Da lachte Lilian,
während ihr die hellen Tränen noch in den Augen standen.

»Dumme Franzil Ich bin fa nur glücklich . . . fo
glücklichl« .

Und nach einer Weile warf sie in ganz gleichgiiltigem
Ton hin: »Morgen wird Herr Monsberg kommen. Natur-
lich läßt du ihn ausnahmsweise vor ’— ihn, aber sonst
niemandl« «

t{franzis feines Ohr hörte aber deutlich, wie Lilians
Stimme dabei zitterte.

Und da begann es in ihr zu tagen. Also Monsberg
war es gewelsen, der Lilian beim Bühnenausgang erwar-
tetel Ihre a ten Augen hatten ihn nicht erkannt auf die
Entfernung hin, sie sah nur eine Männergestalt, die auf
Lilian zutrat, und hatte gegätåubr es sei Graf Wedan

Monsberg saß seit einer. halben Stunde Lilian ge-
genüber in deren Empfan szinimer. Was sie sprachen?

(Eigentlich nicht viel. Lilian atte von ihrem Leben in Koln
und nun in Mün ene ählt, aber sie sprach kein Wort-von-

‚ihren künstlerian Er olaen oder den ßulbiaunaen. die- 

man ihr überall darbrachte.
Das.war aus einem uneingestandenen Wunsch her-

aus, Monsberg solle in ihr nicht nur die Künstlerin, son-
dern auch die Frau erblicken.

Monsberg hörte zu und hörte doch eigentlich nichts
als den süßen Wohllaut ihrer Stimme. Sie schilderte ihm
ihre Wohnung in München, entwarf ein fehr anfchauliches
Bild davon, aber er sah nur ihr schönes Gesicht, ihr Mie-
nenspiel und die wunderbaren Augen, die tiefblau und
leuchtend waren wie Bergseen. .

Lilian verstummte endlich unter seinem Blick der un-
verwandt auf ihr ruhte.

Warum sprach er nicht, gina mit feinem Wort aus
das ein, was sie ihm erzählte? .

Sein Schweigen verwirrte sie. Sie suchte das Gefühl
der Unfreiheit, das sie mehr und mehr ihm gegenüber
übfglam abzufchütteln, indem sie einen scherzhaften Ton
an u

Wenn Sie so stumm dasitzen und mich allein reden lassen,
muß ich fa glauben, daß Sie mir noch böse sind, weil ich
damals so wenig freundlich von Ihnen Abschied nahm . .«-

»Ich war Ihnen nie böfei"
_ »Dann il’t’s fa gutt Ehrlich gestanden -— es tat mir

nachher sehr leid. Ich meinte es auch gar nicht so schlimm,
ich war amals nur so erregt . . .« »

»Ich habe das alles verstanden. Sie hatten unmittel-
bar vorher ein teures Welsen verloren, hatten mit ansehen
müssen, wie es schuldlos itt durch-mich, und gaben dann "
mir die Schuld an Eoralies frühem Tod. Ob mit Recht
oder Unrecht, weiß ich nicht, aber jedenfalls kann ich sehr
gut verstehen, daß man in solcher Lage nicht objektiv ur-
teilen kann. Später werden Sie sich ja gewiß gesagt haben,
daß man einen Menschen nur für das verantwortlich ma-
'chen kann und darf, was er wiss e n t l i ch tat. Sie wer-

· den sich auch aesaat haben. daß Ihre Mitteilungen mich in

„Sinn erzählen aber Sie, Herr Monsberg, wie es ;
Ihnen ergangen ist, seit wir uns zum letztenmal sahenl

»Ia,- ich habe das später oft bedacht . . .«" « - «
»Und waren trotzdem so grausam, mir nicht daskletni

ste Lebenszeichen in all der langen seit zukommen zu tas-
sent Ein Wort nur, ein einziges gutes Wort, das mir ge-
zeigt hätte, daß ein Mensch auf Erden lebt, der mein-Leid
kennt und Mitleid mit mir hatt Aber nichtsl Nicht-einmal ?

_ das durfte ich erfahren, wo Sie sind und unter welchem -
s Namen Sie Ihre Kunst ausübenl Und später. nachdem-ich .
stundenlang wie ein Bettler unter Ihren Fenstern gestan· —
den hatte und es wagte, am nächsten Tag hinauszugehen,

t einen Abgrund der Verzweiflung stürzen mußtenj aiisdeni
ich allein nur schwer mich heraus-arbeiten konnte.««""«;,««.-.-Ji.1;-.j·-.t« "‘e .

t um Sie zu sehen, wurde ich fortgewiesen wie ein Zudring- ‑
licher, mit bem man nichts zu schaffen haben wollte. Das

i war bitter . . . war härter als alles andere zuvor!“
»Es war ein Irrtum . . . Franzi glaubte . . .« __

» „. . . sie glaubte, die Wünsche ihrer Herrin zu kennen.
. und hat sie wohl auch gekanntl«

»Nein! Ich war damals sehr traurig und .- s . wartete
dann . s . Franzi hatte Ihnen doch geschriebenl Aber Sie
kamen nicht wieder s . .« stammelte Lilian verwirrt.

; »Ich konnte aus dem einfachen Grund nicht noch ein«

sung Ihrer Dienerin, Wien noch am selben Tag verlassen
 

f ben, ohne Sie sehen zu dürfen. Als ich acht Tage« später
?- zuriickkam, fand ich Franzis Brief, aber es war zu spät.
· Sie waren bereits abgereist.«« _
s Lilian blickte zu Boden Ihre Seele durchtobte noch
einmal das fiebernde Warten, die grenzenlose Ent-
täuschung von damals. — »Es tat mir sehr leid,« murmelte

a sie benommen.

i mal kommen, weil ich, niedergeschlagen durch die Abwei- -

hatte. Es war mir unmöglich, in derselben Stadt zu blei- "

»Wenn es Ihnen leid tat. warum haben Sie dann ges «
« schwiegen? Ich ionnte Jhnen nicht schreiben, denn ich
kannte sa Ihren Aufenthaltsort nicht Aber Sie? Warum
schrieben Sie mir auch dann noch nicht eine einzige Pleite.

· in. nur eine Ansichtskarte mit Jhrem-Nameni« « (ff. f.) .


